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Me sich eine Luftschlacht
abfptelt

.Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof !

(PK ) Drüben auf der englischen Insel haben sich
nordamerikanische Bombergruppen von ihren Aus¬
gangshäfen erhoben und formieren sich zu Geschwa¬
dern . Auf zahlreichen Flugplätzen in Westeuropa
eilen Flieger zu ihren Maschinen.

Wie ein friedlicher Vogelschwarm zeigt sich der
feindliche Bomberverband am Horizont . Der Kom¬
modore meldet ihn dem Führer der deutschen Jagd¬
geschwader und befiehlt seinen Gruppen , aufzuschlie¬
ßen . Während der gegnerische Schwarm die Umriffe
einer großen Luftarmada annimmt , die, wie jetzt
sichtbar wird , von schnellen Sicherungsflottillen um¬
geben ist, überdenkt der junge Major und Eichen¬
laubträger den Angriffsplan und wird sich klar über
ihn . Kaum zehn Kilometer vom Feind getrennt , be¬
stätigt das Jägerauge des Kommodore ihm die Rich¬
tigkeit des Entschlusses.

Der nordamerikanischen Bomberverband hat d i e
treppenartig Form einer Festung . Die
führende Staffel besteht überwiegend aus „Boeing
40"

, die keine Bomben mitführen , dafür aber mir
30 überschweren MGs und vielen Kanonen bestückt
sind. Ihr Schußfeld reicht fast nach allen Seiten .
Rechts hinter ihr , überhöht , fliegt die obere Staffel ,
bombentragende , ebenfalls viermotorige Flugzeuge,
deren Abwehrwaffen vorwiegend nach rechts und
nach oben gerichtet sind. Zur Linken hält sich die
untere Staffel . Ihre Abwehr nach links übernehmen
Seitenwaffen und drehbare MG -Stände . Nur wenig
tiefer als die obere Staffel folgen diese Bomber der
führenden Squadron . Fast in der gleichen aufwärts
steigenden Staffelung schließt sich die Masse der
Bomber an , die von einer Kette von „Flakkreuzern ,
also schwerbestückten , nicht bombentragenden Vier¬
motorigen flankiert wird .

Riesenhaft wächst der feindliche Verband . Ueber
150 viermotorige Maschinen und zahlreiche Jäger
zählt der Kommodore. Das Geschwader löst sich in
Staffeln und Kette.n auf , die mit äußerster Kraft
steigen. Jetzt haben sie noch über dem Kanal die
feindlichen Jäger überhöht .

„Ran , Jungs , drängt sie ab ! " Im
Steilkurs jagen die deutschen Jäger auf die feind¬
lichen Sicherungen zu und fügen ihnen im Kampf
Mann gegen Mann schwere Verluste zu. Die alten
deutschen Jäger , die sich schon in den .Luftschlachten
von 1940/41 höchsten Ruhm erwarben , erweisen sich
von neuem als Meister des Kurvenkampfes . Aber
auch die Unbeschriebenen sind keine Lehrlinge mehr.

„Schneller , Jungs , die Bomber warten ! "

Immer wieder feuert der Kommodore seine Jä¬
ger an . Acht „Thunderboldt " sind abgeschossen . Nach
erbittertem Ringen ist die Hauptmacht der nord¬
amerikanischen Jäger so weit abgedrängt , daß der
Kommodore nun das noch Schwerere wa¬
gen kann . Während er mehrere Staffeln die
Zweikämpfe fortsetzen läßt , befiehlt er der Mehrzahl
seiner Jager , sich vom Gegner zu lösen und zu sam¬
meln . Wenig später haben sich die Focke-Wulf zu
Gruppen formiert , ihnen voran der Kommodore.

Mit höchster Fahrt jagt der Kommodore auf den
Verbandsführer der Amerikaner zu, geht bis auf
kürzeste Entfernung an den am stärksten bewaff¬
neten Bomber heran und schießt ihn mit einem
Feuerstoß in Brand . Weit auseinandergezogen , fol¬
gen dre Gruppen . In Sekundenschnelle nehmen die
Flugzeugführer wahr , wie die Flächen des nord¬
amerikanischen Verbandsführers abbrechen und der
Rumpf wie ein feuriger Komet in die Tiefe stürzt .
„Gratuliere zum zwanzigsten Amerikaner ! "

Nicht achtend auf das von allen „Treppen " auf
sie konzentriert gerichtete Abwehrfeuer , stoßen die
Deutschen in den Verband hinein . Die Material¬
schlacht der Luft beginnt . Weit über tausend nord¬
amerikanische Flieger wehren sich , von Panzerplat¬
ten gedeckt, aus mehr als dreitausend Maschinen¬
gewehren und Kanonen . Fünf viermotorige Bomber
mit rund 70 Mann Besatzung fallen beim ersten
Stoß . Fast alle splittern auseinander und flattern
wie brennendes Zeitungspapier auf die Küste nieder.
Das ist die Wirkung der deutschen Waffen .

Der Kommodore hat hochgezogen . „Angrei¬
fen : ran . ran ! " Diesmal stürzt er sich mit
seinen Jagdgruppen von oben in die amerikanischen
Staffeln . Die weichen auseinander , schließen sich
jedoch bald ' wieder zusammen . Sie wissen , daß sie
so eine ungeheure Feuerkraft darftellen . Ihren
Kurs über mußten sie ländern . Von neuem führt
der Kommodore seine Jäger zum Angriff , diesmal
von unten . Jetzt werden die nordamerikanischen
Schützen und Piloten nervös . Wie ein aufgescheuch¬
ter Bienenschwarm streben die Bomber auseinander .
In dem gleichen Augenblick , in dem die Sprengung
des feindlichen Bomberverbandes gelungen ist , wird
die Focke-Wolf des Kommodore schwer getroffen . Er
muß den Kampf abbrechen. „Dranbleiben ,
dranbleiben , ich komme wieder ! "

Die Flieger in dem einmotorigen schlanken Jagd¬
einsitzer sehen sich vierzig Meter langen
und fünf Meter hohen gepanzerten
Kolossen .gegenüber, in denen sich zehn Mann ,
oft mehr noch, in zahlreichen Bug - , Rumpf - , Bauch-
und Heckständen sitzend und aufrecht stehend , ver¬
teidigen .

Mit Kopfhaube, deren Funksprechgerät sie mit
anderen F .-W . 190 und den Bydenfuhrungsstellen
verbindet , mit Atemmaske , Fallschirm und Schwimm¬
weste angetan , vor und neben sich eine Unzahl von
Apparaten , die überwacht werden müssen, müssen sie
sich durch das Wildbewegte der Schlacht hindurch¬
winden , oie günstigste Angriffsposition erjagen , an¬
greifen , schießen und wieder angreifen , und jeder
mutz dies alles allein als einzelner
tun . Der Gegner kämpft mit verteilten Rollen.
In seiner Kampfmaschine arbeiten Piloten , Beob¬
achter, Funker , Mechaniker und zahlreiche Schützen
zusammen und helfen sich gegenseitig. Fällt einer
der vier Motoren aus , so haben sie noch drei . Wer¬
den zwei zerstört , so sind auch noch die anderen
beiden in der Lage, den Bomber nach Hause zu
bringen . Die Jäger haben nur einen Motor .

Auf viele Kilometer Breite haben sich die Kämpfe
ausgedehnt , in ihrem Ablauf von der Erde nur aus
cher Schrift he? verschlungenen

Erbittertes Ringen an Sen

Brennpunkten im Esten
BaLisch.württembergische Grenaiiere dewShttea sich

Dr . 8cb. B erlin , 19. Oktober . |
Die schweren Abwehrkämpfe südöstlich Kremen!

tschug und die harte , aber erfolgreiche Abwehr des
geplanten sowjetischen Durchbruchs an der Pripjet -
Mündung reihen sich in die große Serie der deut¬
schen Heldentaten im Osten ein. Die Durchbruchs¬
versuche des Feindes erfolgten in einer ungeheuren
Massierung von Menschen und Material , aber so
schwer auch hier wieder die Verluste des Feindes
waren , so ist doch kaum anzunehmen , daß die Sow¬
jets in ihren erbitterten Angriffen Nachlassen wer¬
den. „Stockholm Aftonbladet " bringt einen Bericht
über die Lage im Osten, in dem es heißt , die Stärke
der Sowjetangriffe hat sich noch weiter gesteigert,
aber die Deutschen würden alle Angriffe zerschlagen.
Aehnlich urteilt „Stockholm Dagbladet "

, das schreibt,
der entscheidende Erfolg ist bisher^von den Sowjets
nicht erzielt worden . Die jetzige Bewegung der Front
wird von den Deutschen bestimmt . — Diese Auslas¬
sungen der beiden Stockholmer Blätter können so¬
wohl für die erfolgreich abgeschlossenen Operationen
im Gebiet der Pripjet -Mündung wie für die im Sü¬
den der Ostfront noch tobenden ernsten Kämpfe Gel¬
tung haben.

Ueber die Kämpfe an der Ostfront gibt das OKW
im einzelnen bekannt : „

Zwischen Asowsch 'en Meer und Sapo -
roshje setzten die Bolschewisten ihre vergeblichen
Angriffe fort . Wie schon seit vier Taaen stürmte
der Feind von neuem gegen die Deutschen an . Un¬
sere Truppen rangen jedoch die immer wieder an¬
rennenden feindlichen Schützenwellen und Panzer¬
abteilungen im Nahkampf oder im Gegenstoß nie - .
der und zerschlugen dabei starke feindliche An¬
griffskräfte .

Südöstlich Krementschug stürmen die Sow¬
jets bereits seit drei Tagen mit sehr starken, von
Artillerie und Fliegern unterstützten Kräften an .
An den Brennpunkten des erbitterten Ringens tra¬
ten württembergisch - tz'adifche , donaulän¬
dische und ostpreußische Panzer - und Infanterie -
Divisionen dem fortgesetzt , mit neuen Wellen an¬
greifenden Feind entgegen, vernichteten in den
beiden ersten Tagen 120 Sowjetpanzer und erhöh¬
ten diese Fahl am 17. Oktober um weitere 43. Außer
diesen 163 Panzern verlor der Feind Tausende
von Toten und Verwundeten , ohne trotz des rück¬
sichtslosen Einsatzes seiner Kräfte den deutschen
Widerstand überwinden zu können. Auch nördlich
Kiew machten die Bolschewisten verzweifelte An¬
strengungen , ihren gegen die Hauptstadt der Uk¬

raine verzweifelten Stoß vorwärtszutreiben . / Die
Infanterie - und Panzerangriffe trafen aber auf
den hartnäckigen Widerstand unserer Truppen , die
zu Gegenstößen übergehend, nach Brechen feind¬
lichen Widerstandes in eine heiß umkämpfte Ort¬
schaft eindrangen und dadurch die Vorstöße abschlu¬
gen.

Im Gebiet der Pripjet - MüNdung /konn¬
ten , wie im gestrigen Wehrmachtbericht gemeldet,
deutsche Panzertruppen nach zweiwöchigen harten
Kämpfen in Sumpf und Wald eine bedrohliche
Lage durch Vernichtung zweier sowjetischer Schüt¬
zen -Divisionen und einer Panzer -Brigade klären .
Bei diesen Kämpfen fielen einer thüringischen
Panzer -Division entscheidende Aufgaben zu. Zu Be¬
ginn des Gegenangriffes brach sie ,

'trotz starker
Flankenbedrohung mitten durch die Wälder vor¬
stürmend , überraschend die feindlichen Sperrstellun¬
gen auf , vernichtete in zwei Tagen 38 schwere feind¬
liche Pakgeschütze und zerschlug damit das Rückgrat
der bolschewistischen Verteidigung , sodaß der An¬
griff zur Verengung des feindlichen Brückenkopfes
Boden gewann . Im Verlauf der weiteren Kämpfe
setzte der Feind im Schutz der unübersichtlichen
Wälder einen starken Flankenangriff zehn bis fünf¬
zehn Kilometer hinter der Spitze des deutschen
Stoßkeils an . Der Divisionskommandeur beließ
einen Teil der Kräfte zur Bereinigung des Brük -
kenkopfes , holte aber blitzschnell mit einer begrenz¬
ten Kampfgruppe weit nach Westen aus und stieß
dann so überraschend in den sowjetischen Angriff
hinein , daß nur wenige Bolschewisten der Ver¬
nichtung entrinnen konnten. Im Zusammenwirken
mit den übrigen Truppen des Panzer -Korps wur¬
den schließlich die zum Durchbruch angesetzten feind¬
lichen Kräfte mitsamt allen ihren Waffen ver¬
nichtet.

Setmkedr von 5000 Schwerverwundeten
Im Austausch gegen englische Schwrrvrrwundete

äab Berlin , 18. Oktober.
Das Auswärtige Amt führte in den letzten Mo¬

naten Verhandlungen über die Heimschaffung von
schwerverwundeten deutschen Soldaten , Angehörigen
des Sanitätsdienstes und kranken Seeleuten der
Handelsmarine aus Afrika und Großbritannien im
Austausch gegen britische Schwerverwundete und
Sanitäter , die sich in deutscher Kriegsgefangenschaft
befinden. Als Ergebnis dieser Verhandlungen wer¬
den in diesen Tagen über 5000 deutsche Soldaten
nach Deutschland heimkehren.

Dr . Frick als Reichsprotektor in Böhmen und Mähren eingeffihrt
Unser Funkbild zeigt Reichsminister Dr . Lammers , Reichsprotektor Dr . Frick und den deutschen Staats¬minister für Böhmen und Mähren , ff -Obergruppenführer Frank . (Atl — Sch)

kenntlich. Die deutschen Jäger find auch in der
Materialschlacht beispielhaft . Sie spähen die Schwä¬
chen der USA -Bomber aus , nutzen sie, gehen bis auf ,
Wurfweite an sie heran und verwandeln sie in flie¬
gende Särge . Gelingt es ihnen nicht, den Gegner
mit den ersten Feuerstößen tödlich zu treffen , wenn
er konzentrisch von anderen Bombern geschützt wird ,
so bekämpfen sie die Besatzung so lange , bis der
letzte Pilot fällt .'Die Wildheit der Kämpfe steigert sich , je weiter
die nordamerikanischen Bomber ostwärts fliegen .
Größer werden ihre Maschinenverluste und nur
selten gelingt es -den Piloten der getroffenen Ma¬
schinen . mit Fallschirmen zur Erde zu pendeln . Fast
in Abständen von Minuten fallen die USA -Bomber .
Viele werden von ihren eigenen Bomben zerriffen .
Einige brechen , wie von einer Riesenaxt gespalten ,
mitten auseinander , wobei der Bug mit Flächen
und Motoren vornüber kippt, während der Rumpf
mit dem Heckende sich mehrfach überschlagend folgt .
Andere wieder gehen mit zerschoffener Steuerung
und ausbrechenden Motoren , Loopings und Rollen
drehend, nach unten .

Ein zwanzigjähriger Gefreiter , der in seiner
ersten Luftschlacht Doubletten schoß, greift zum
drittenmal einen alleinfliegenden Bomber an . .Ein

Teil der Besatzung ist schon kampfunfähig , er selbst
verwundet . Während die feindlichen Leuchtspur¬
geschosse wie rote Perlenschnüre an seinem Kabinen¬
dach vorbeiziehen, jagt er wieder , so nahe an das
Bootsdeck des Nordamerikaners heran , daß er das
erregte Gesicht des Schützen wahrnimmt . Jetzt wußder Gegner . fallen.

Mitten ins Ziel bohrt sich der breitgegliederte
Feuerstoß des Gefreiten . Die Heckkanzel des Bom¬
bers mitsamt ' seiWem Leitwerk wird wie vom Rumpf
abgesägt. Ein Splitterregen kommt auf die F .-W.
190 zu. Der Gefreite drückt nach rechts weg, ziehtin einer großen Schleife wieder hoch und greift den
noch fliegenden Bomber von vorn an . Jetzt durch¬
schlagen seine Geschoßgarben die Führerkanzel und
töten die Piloten . Zwei Fallschirme öffnen sich über
der abstürzenden Maschine.

Nach dreiviertelstündigem Kampf landen die
Jäger mit dem letzten Tropfen Brennstoff und
leeren Magazinen . Fünf von ihnen fehlen, daxunter
zunächst auch der Kommodore. Kurze Zeit später
schwebt der Major über seinem Platz zur Landung
an . Er war in eine neue F .-W . 190 gesprungen ,
wieder gestartet und hatte noch drei USA -Bomber
abgeschoffeix.

Aimdschaii
* Andrei Wyschinskij, der Vertreter Stalins im

Mittelmeerausschutz, ist im Jahre 1883 geboren . 1905
war er Sekretär des Rates der Arbeiterdeputier¬
ten. 1915 arbeitete er in Moskau als Sozialdemo¬

krat weiter. 1919 stand
er als Freiwilliger an
der Denikinfront , ein
Jahr später wurde er
Mitglied der Kommu¬
nistischen Arbeiter - und
Bauernpattei . In den
Jahren 1925—1928 war
er Rektor der Moskauer
Staatsuniversität . Dann
wurde er Leiter des
Volkskommiffariats für
Bildung in der Sowjet - .
Union, ein Amt, das er
im Sommer 1931 aufgab ,
um der Staatsanwalt

Dehnen-Dienst der RSFSR . , d. h . zu¬
nächst unr der russischen

Sowjetrepublik zu werden. Zwei Jahre später , im
Sommer 1933 , wird er dann Stellvertretender
Staatsanwalt der gesamten. Sowjetunion (UdSSR )

'

und im März 1935 der Staatsanwalt der Sowjet¬
union , eine Berufung , die auf Grund _der neuen
Sowjetverfassung im Januar 1938 bestätigt und .er¬
weitert wurde . Als Leiter der Staatsanwaltschaft
in Moskau wurde ihm die Führung mehrerer großer
Schauprozesse anvertraut . 1939 gab Whschinskij über¬
raschend sein Amt in der Staatsanwaltschaft auf .
Auf der Dritten Tagung des Obersten Sowjets
in Moskau wurde er im Sommer desselben Jahres
zum Stellvertretenden Präsidenten des Rates der
Volkskommissare (Sownarkom ) ernannt . Das Amt
des Ersten Stellvertretenden Äußenkommiffars, das
dem Posten des Staatssekretärs im Reichsaußen¬
ministerium entspricht , ist erst für Whschinskij An¬
fang September 1940 geschaffen worden. Bei der
Wiedereinführung der Rangordnung für die ober¬
sten Staatsmänner Ende Juni 1943 erhielt Wy -
schinskij den Rang eines Außerordentlichen und
Bevollmächtigten Botschafters.

In Wyschinskijs Gefolge befinden sich nicht we¬
niger als 55 Sowjetdiplomaten , die für die Tätig¬
keit im gesamten Mittelmeerraum ausersehen sind .
Die meisten dieser Wgeiandten arbeiten bei der
de Gaulle -Regierung in Algier , das neben Kairo
die Hauptzentrale der Bolschewisten im Mittelmcer
werden soll ! Die Aufgabe Wyschinskijs ist bekannt :'
Stalin wird den auf sein Verlangen gebildeten
Mittelmeerausschuß dazu benutzen , um durch seine
Vertreter eine sogenannte „kalte Bolschewisierung"
zunächst in Nordafrika , auf den italienischen Inseln
und in Süditalien durchzuführen. Wyschinskij wird
dafür sorgen , daß Moskaus Jntereffen im Mittel¬
meerraum vollauf gewahrt werden.

*
* Ueber die Lage an der Ostfront gibt Harold

King , Reuters Sonderkorrespondent in Moskau ,
folgende Darstellung :

„Die Deutschen, die die Randgebiete des reichen
ukrainischen Ackerlandes geräumt haben, lassen hin¬
ter sich ein totes Land , in dem nicht einmal ein Vo¬
gel mehr existieren kann. Die Truppen der Roten
Armee marschieren durch Gärten verkohlter Apfel¬
bäume , die Roggenfelder sind glattgewalzt , die Deut¬
schen scheinen entschlossen zu sein, eine Zone ohne
jedes Leben zwischen ihre Nachhuten und die Rote
Armee zu legen.

"
Diese Kennzeichnung der Dinge , schreibt Oberst¬

leutnant - von Olberg , dürfte nicht ganz unzutref - -
send sein, nur muß man die , im Interesse der briti¬
schen Propaganda schief wiedergegebenen Dinge klar¬
stellen. Sagt man statt „Apfelbaumgärten " „Fabri¬
ken der Rüstungsindustrie " und setzt man statt der
plattgewalzten Roggenfelder die Tatsache ein, daßdies neubestellte Räume sind , von denen die letzteErnte restlos nach Deutschland abgeführt worden
ist, dann hat man die Wahrheit .

Die Sowjets selbst sehen die Dinge allerdings
noch etwas anders . Sie haben die Wiederinbesitz¬
nahme der ihnen im Verlauf der deutschen Absetz¬
bewegungen freiwillig überlassenen Räume und
Städte als Ergebnis von Schlachten gefeiert als
Siege ihrer Generale , die in Wirklichkeit ganz un¬verdient tn Genuß dieser reichlich gespendeten Lor¬beeren gekommen sind . Wenn sie allerdings in den
letzten Tagen von der bevorstehenden Schlacht umden Dnjepr sprechen , fügen sogar die Sowjetzeitun¬gen hinzu , daß dies „das bitterste und blutigste Rin -
gen des ganzen Ostfeldzuges zu werden scheine".
, ,3n J ?on&on denkt man über die sowjetrussi¬schen Siege wesentlich anders . Dort lesen wir :!Warum haben die Sowjets noch immer keine Ge-
fangenen - und Beuteziffern veröffentlicht? Warum

angeblichen Erfolge nicht in großen Ab¬
schlußberichten belegt ? In welchem Zustand ist d-r
bolschewistischen Armee die „Siegesbeute "

, die er-
^ rtßn Städte und das wiedergewonnene landwirt¬
schaftlich reiche Gebiet in die Hände gefallen? Alldas sind Fragen , auf die das sowjetische Haupt¬quartier einmal antworten müßte , wenn es erwar¬tet , daß seine Schilperungen «der Loße im Ostennicht den lebhaftesten , britischen Zweifeln begegnensolle .

Damit soll keineswegs von uns angedeutetsein, das; die Absetzbewegungen endgültig zum Still¬stand gekommen seien. Wo dies erfolgt , ist nur den
Eingeweihten des deutschen Generalstabes in der
obersten Führung bekannt. Indes wird der Gegnerin den nächsten Kampfabschnitten im Osten emest
Vorgeschmack bekommen von dem Widerstand , der
ihn in unseren Winterstellungen erwarten wird .

Riedertüildischer Landsturm gegründet
A m st e r d a m , 18. Oktober.

Während einer eindrucksvollen Feierstunde fand ••
in den Niederlanden die Vereidigung von 600 Ange¬
hörigen des niederländischen Landsturms statt . Der

. neue niederländische Landsturm ist nach einer Ver-' ordnung vom 16. Oktober d . I . von Angehörigen der
niederländischen Landwacht gegründet worden, zur
Abwehr innerer und äußerer Feinde.



m w » Aaf.k qmm * w ZeiiMew Rbvebrbämpie bei Krementschug
Sie Sardanellen und ras „Veifvief

der Azoren
Aufschlußreicher Versuchsballon der Angelsachse « in

der Türkei
Ankara , 18. Oktober.

Seit einigen Tagen wird von den anglo -ameri -
kanischen Agenten in Istanbul die „Ansicht " vertre¬
ten , im Grunde genommen sei eine Jnternationali -
sierung der Meerengen — wobei Ankara natürlich
ein führender Sitz eingeräumt werde — die für die
Türkei sicherste Lösung dieser auf Grund der gegen¬
wärtigen Entwicklung aktuell werdenden Frage . Das
Azorenbeispiel könne hier für die „technische Behand¬
lung " als Vorbild dienen . Auf der gleichen Linie
liegt eine Veröffentlichung des „Daily Expreß "

, in
der es im Zusammenhang mit der Azorenfrage heißt,
es gebe noch^ andere neutrale Länder , die über Mög¬
lichkeiten verfügten , den Alliierten zu helfen. Die
Stunde sei gekommen , um alle während vier Jahren
gepflegten Hemmungen über Bord zu werfen und
„dem Gesetz der Ehre zu folgen".

In Ankara werden solche Manöver zur Kenntnis
genommen. Im übrigen betont man den Stand¬
punkt , den 'sogar der anglo - und sowjetophile „Tan "
in der Feststellung zusammenfaßt : „Dieser Krieg
ist nicht unser Krieg , sondern der Großmächte. Wir
haben bereits vor 20 . Jahren unseren Freiheitskrieg
geführt , um diejenigen Ideale zu erreichen, um die
angeblich auch in diesem Krieg .gekämpft wird . Es
besteht für uns keine Notwendigkeit, für die gleichen
Ideale , die wir verwirklicht haben , nochmals in den
Krieg zu ziehen. Die Türkei hegt keinerlei Anspruch
auf irgendwelche fremden Gebiete. Die Alliierten
müssen deshalb endlich einsehen, daß sie von uns
keine irgendwie geartete Waffenhilfe erwarten kön¬
nen."

Nelisha hetzt gegen Spanien
Doppelzüngige britische Propaganda in Madrid

cknb Vigo , 18. Oktober.
In einer allgemeinen Betrachtung über die

Lage im Mittelmeer beschäftigt sich der ehemalige
britische Kriegsminister , der Jude Höre Belisha ,
auch mit Spaniens afrikanischen Besitzungen. Spa¬
nien sei die» einzige Mittelmeernation , die die
gegenwärtige Situation nicht klar erkenne und
erkennen wolle. Die „Alliierten " hätten nicht ver¬
gessen , daß Madrid die günstige Gelegenheit aus¬
genutzt habe, um sich Tangers zu bemächtigen.
Gegenwärtig aber könne man die Tatsache nicht
abstreiten , daß die gesamten spanischen Kolonien
in Afrika lediglich von dem guten Willen der
„Alliierten abhingen .

Die britische Botschaft in Madrid betreibt
neuerdings ihre zersetzende Flüstergropaganda auf
neuer Grundlage . Den Großgrundbesitzern , dem
Adel und dem Klerus gegenüber wird in Flug¬
blättern und in Schriften die Lage so dargestellt,
als werde Sowietrußland nach dem Kriege mit
Deutschland vollkommen erschöpft sein und dadurch
in einen Zustand der Passivität versinken. Den
Linkskreisen gegenüber wird dagegen gerade der
entgegengesetzte Standpunkt vertreten . England
tritt als Bundesgenosse der Sowjets und damit
als Wegbereiter und Bahnbrecher der Vereinigung
aller Proletarier Europas und der Errichtung
europäischer Sowjet - und Volksfrontrepubliken auf .

Krach lm ÜSA-Senat

Feindlidier Durchbruch an der Pripjef -Mündung vereitelt - Nur örtliche Ge¬
fechte in Südifalien

dnb A«S dem Führerhauptquartier , 18. Okt.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Nördlich des Asowschen Meeres wurden

stärkere feindliche Infanterie - und Panzerangriffe
abgeschlagen.

Südöstlich Krementschug standen unsere
Truppen während des ganzen Tages in schweren
Abwehrkämpfen gegen angreifende starke feindliche
Kräfte . Dabei wurden gestern 43 Panzer abge-
schoffen.

Ein unter Führung des GeneGlleutnants H o st -
bach stehendes deutsches PanzerrorpS hat in zwei¬
wöchigen Kämpfen einen gefahrvollen feindlichen
Durchbruch an der Pripj et - Mündung ver¬
eitelt und im Gegenangriff zwei Schützendivisionen
und eine Panzerbrigade der Sowjets vernichtet.
Der Feind verlor 3500 gezählte Tote , fast 2000 Ge¬
fangene , 2üv Geschütze und eine große Anzahl Pan¬
zer. Panzerbüchsen , Granatwerfer und andere
schwere und leichte Infanteriewaffen .

Im mittleren Frontabschnitt setzten
die Sowjets nordwestlich Tschernigow sowie
westlich Smolensk ihre wiederholten Durch¬
bruchsversuche fort und griffen mit starken Kräften »

auch südlich Welikije Luki unsere Stellungen
an . Der Feind wurde überall nach harten Kämpfen
und durch entschlossene eigene Gegenstöße abgewiesen
und örtliche Einbrüche abgeriegelt .

Die von Generalleutnant Schlemmer geführte
sächsische 134. Infanterie -Division verdient für ihre
hervorragende Haltung bei den schweren Kämpfen
nordöstlich Gomel besondere Anerkennung .

In Süditalien kam es nur an einigen Stel¬
len st>es West- und Mittclabschnittes der Front zu
örtlichen Gefechten. Borstöße britisch-nordamerika¬
nischer Kräfte im Volturno - Bogen wurden
abgeschlagen. In den Kämpfen am Vortage brachten
irisiere Truppen mehrere hundert Briten und Nord¬
amerikaner als Gefangene ein.

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten im östlichen
Mittelmeer Bombenvolltreffer auf einem feind¬
lichen Kreuzer .

In der vergangenen Nacht warfen einige sdind -
liche Flugzeuge eine geringe Zahl von Bomben im
westlichen und nördlichen Reichsgebiet .

Die Luftwaffe griff gestern am Tage und wäh¬
rend der Nacht Einzelziele in Südengland , be¬
sonders in London , mit gutem Erfolg an . Ein
Flugzeug kehrte nicht zurück .

Raum für die Obdachlosen in Rom
Die Paläfte der Verräter als geeignete Unterkunft

Rom , 18. Oktober.
Die britisch-amerikanischen Terrorangriffe auf

die italienische Hauptstadt vom 19 . Juli und 13.
August haben etwa 100 000 Römer ihrer Heimstätten
beraubt . Diese sind ebenso wie die vielen tausend
Flüchtlinge aus Sizilien und Süditalien die durch
die Feindbesetzung ihre Heimat verloren haben , zur
Zeit in öffentlichen Gebäuden in Rom , vor allem in
Schulen , behelfsmäßig untergebracht . Aus Kreisen
der römischen Bevölkerung wird die Forderung aus¬
gesprochen , die zahlreichen Schlösser, Paläste und
Landvillen des geflohenen Exkönigs und die Paläste
der mit ihm zum Feind übergelausenen Verräter un¬
verzüglich zur Unterbringung der Bombengescbädig-
ten und Flüchtlinge zu benutzen. Von den Schlössern
des Exkönigs befinden sich allein vier in Rom , und
zwar der Quirinal , die Villa Savoia , der Palazzo
Margherita und der Großgrundbesitz des Castel For -
zano vor den Toren Roms .

Viktor Emanuel zeichnete sich nach dem Urteil der
Römer neben anderen ungünstigen Charaktereigen¬
schaften auch vor allem durch seinen ausgeprägten
Geiz aus . So vermietete er den Palast seiner Mut¬
ter , das Palais Margherita an der Via Veneto in
Rom , für eine Jahresmiete von 800 000 Lire . Allein
dieses Palais hat mehr als 100 Zimmer , Salons ,
Empfangsräume usw. , so daß hier zahlreiche Fami¬
lien untergebracht werden könnten. Die Zahl der
Familien , die im Quirinal untergebracht werden
könnten, wird auf mehr als 1000 veranschlagt , wobei
die Nebengebäude noch weiteren Hunderten Familien
Unterkunft geben könnten. Ebenso wird in der rö¬
mischen Bevölkerung die Beschlagnahme und Zur¬
verfügungstellung des Palais des sogenannten kö-

liiglichen Hausministers , des Hauptverräters Graf
Acquarone , verlangt . In der Villa Savoia und aus
dem Landbesitz Castel Forzano würden insgesamt
1000 bombengeschädigte Familien Obdach finden .

Der verflossene König hat es in den vergangenen
drei Krregssahren,trotz des Elends der durch britisch¬
amerikanische Terrorangriffe ausgebombten Bevölke¬
rung Genuas , Tursns , Palermos , Neapels usw. nicht
in einem einzigen Fall für nötig erachtet, auch nur
eines seiner zahlreichen Schlösser und eine seiner
Besitzungen den bombengeschädigtcn Familien italie¬
nischer Frontsoldaten zur Verfügung zu stellen .
Seinem Beispiel folgte der plutokratische Hochadel
Roms , wobei den Dorias , Boncompagnis , Poten -
zianis usw. der Gedanke, den Ausgebombten zu hel¬
fen, überhaupt nicht kam.

Noch kümyfen Naliener in Sstafrika
Rom , 18. Oktober.

Marschall Graziani wendet sich in einem Appell ,
der über den Rundfunk in alle Welt verbreitet wurde ,
insbesondere an die in den Wäldern Aethiopiens und
Somalilands seit April 1941 kämpfenden Brüder .
Graziani fordert sie auf , den Kampf weiterzuführen
und dem italienischen Volk erneut Lin Beispiel zu
gißen. Damit wird zu einem gewissen Teil von offi¬
zieller Seite ein Geheimnis gelüftet , das schon lange
die italienische Oeffentlichkeit . beschäftigt hat , daß
nämlich die restlichen Kampfgruppen seinerzeit in
den genannten italienischen Kolonien wie auch in
Dankalien (Eritrea ) den Kampf niemals eingestellt
haben.

Das Wichtigste in Kürze
wegen angeblicher Einmischungsversuche Englands

in die Innenpolitik der Bereinigten Staaten
op L i s s a b o n , 17. Oktober.

Eine stürmische Szene spielte sich im USA -Senat
ab , als Senator Nye Großbritannien beschuldigte ,
sich in die Innenpolitik der USA einzumischen. Nye
stützte sich dabei auf eine ' Information des Publi¬
zisten Drew Pearson , nach der Winston Churchill bei
seinem letzten Aufenthalt in Washington die Be¬
merkung machte, es wäre eine Katastrophe , wenn
Roosevelt nicht zum Viertenmal wiedergewählt wer¬
den würde . Die Senatoren Popper , Watch und
Barkley erwiderten Nye heftig , er versuche die Ver¬
bündeten der USA mit Nadelstichen zu traktieren
und bestritten die Möglichkeit, daß Churchill etwas
derartiges gesagt habe. Nye beharrte jedoch auf sei¬
ner Behauptung und stützte sie mit einem Bericht
über Churchills Aeußerungen im Unterhaus . Vor
Den englischen Abgeordneten habe der Premier¬
minister - eine Andeutung gemacht auf „Länder ,
deren Soldaten in Uebersee kämpfen, während ihre
Politiker das gleiche mit derselben Verbissenheit zu
Hause tun ".

Der Führer machte dem könglich-ungarischen Reichs¬
verweser Admiral Ricalaus von Horty aus Anlaß sei¬
nem 75. Geburtstages eine Jacht zum Geschenk. Die Jacht
wurde dem königlich-ungarischen Reichsverweser im Auf¬
träge des Führers von Großadmiral Raeder übergeben.

*
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben -

trop hat dem Präsidenten der Republik der Philippinen
auf die amtliche Mitteilung , daß die Philippinen eine un¬
abhängige Republik gebildet haben, in einem Telegramm
die Anerkennung der Republik der Philippinen durch die
Reichsregierung mitgeteilt .

*
Die ersten deutschen Ordensauszeich¬

nungen für rumänische Arbeiter wurden vom deutschen
Gesandten Freiherrn von Äillinger in den Räumen der Ge¬
sandtschaft überreicht.

*
Aus der bisherigen italienischen Natio¬

nalflagge — grün -weiß-rot mit Eavoya -Wappen (wei¬
ßem Kreuz auf , blau gerändertem roten Feld ) — wird in
Zukunft als Flagge der Republik Italien das Eavoya -Wap-
pen entfernt werden.

*
Wie der Generalsekretär der republikanischen faschisti¬

schen Partei Pasolini mitteilt , ist di« Aufnahme neuer

Mitglieder in die Partei mit dem 15. Oktober geschloffenworden.
#

Das italienische Kriegsministerium ver-
öffentlicht eine Bekanntmachung, daß der letzte Teil des
Jahrganges 1924 bis spätestens 15. November eingezogenwird.. Weiter wird der ganze Jahrgang 1925 einberufen.
Der Termin ipird noch näher bekanntgegeben.

lleber die Flucht des früheren Königs und Kronprinzen
sowie Bcldoglios erfährt „ R e g i m e F a s c i st a" von einem
Augenzeugen noch folgende Einzelheiten : Die Verräter wa¬
ren von Rom zunächst im Wagen nach Grecchio gefahren.
Am Morgen des 9. September setzten sie dann di« Fahrt
nach Ortona fort , um sich auf einem Torpedoboot einzuschif -
fen. Viktor Emanuel wurde dabei bon »einem Karabinieri -
Hauptmann , dem Kommandanten von Ehieti , wie ein Kind
auf den Armen an Bord getragen — ein wahrhaft solda¬
tisches Bild.

*
Wie aus Palermo gemeldet wird , hat der erste große

Sammeltransport von den Briten geraubter kostbarer Kunst -
schätze den dortigen Hafen verlaffen. Ein Teil der Samm¬
lung ist für das britische Museum in London bestimmt,ein anderer Teil -wurde an Kunsthändler und private Samm-
ler verschoben .

Die Muse des Dichterlings
Von Josef Robert Harrer

Ein junger Mensch , der glaubte , ein Dichter zu
sein, quälte sich seit Wochen an seinem geduldigen
Schreibtisch ab ; aber was er schreiben mochte , nichts
gelang ihm. Da klopfte es an der Türe . Ein häß¬
liches altes Weib stand draußen . Mürrisch fragte
der Dichter :

„Was willst du ? Kommst du überhaupt zu mir ?
Gehst du richtig ? "

„Ja , ich komme zu dir auf Besuch ! Und wer ich
bin ? Jeder Dichter hat seine Muse . Und so bin
eben ich dein« Muse ! "

„Du meine Muse ? " fragte der Dichter entsetzt .
„Und haben meine Kollegen, die anderen Dichter,
auch so , so . . ."

„So häßliche Musen ? Das wolltest du doch
sagen , nicht wahr ?"

Der Dichter , ach, der Dichterling , antwortete
nichts ; mit einer müden Handbewegung lud er das
Weib in sein Zimmer ein . Auf dem welken Gesicht
ein Grinsen , das ein Lächeln sein sollte, trat die
Alte näher . Dabei wackelten ihre gelben Zähne ,
daß der Jüngling befürchtete, sie würden ihr aus
dem faltigen Mund fallen . Als sich das Weib nieder -
gesetzt hatte , faßte der Dichter plötzlich Mut . . Laut
fragte er :

„Sag , o Muse , sind wir zwei so fest aneinander
ekettet wie etwa Eheleute ? Oder ist es möglich ,
aß mir das Schicksal eine andere , eine . . ."

„Schöne Muse gibt ? Das wolltest du doch sagen,
nicht wahr ?"

„Ja , genau das wollte ich sagen ! "
„Du kannst mich loswerden , wenn es dir gelingt ,

mich zu beschreiben, aber merke wohl, mich so genau
zu beschreiben, daß wirklich jedes Wort schlechthin
der Wahrheit entspricht ! Also kein Schwulst, keine
Uebertreibung , keine bloße Phantasterei sind er¬
laubt ! Wer deine Zeilen liest, muß mich unter
tausend anderen alten und häßlichen Weibern her¬
aus erkennen, als wenn du mit dem Finger auf
mich gewiesen hättest ! "

„Nichts leichter als das ! Beschreibungen sind
meine Stärke ! " erwiderte der Dichterling . Seine
häßliche . Muse wackelte mit dem dürren Kopf und
meinte , sie werde in einigen Tagen wieder kommen,
um zu sehen , ob es ihm gelungen sei , sie zu be¬
schreiben.
i In diesen Tagen bemühte sich der Jüngling , eine

Beschreibung seiner häßlichen Muse zu berfaffen.
Er meisterte, wie es ihm als Dichterling , der
Phrase , Schwulst und Superlativ beherrschte, schien ,
überlegen die Worte . Drei Tage später kam die
Alte ; sie las die Worte und lachte.

„Komm mit ! " sagte sie dann . „Wir wollen die
Probe machen! "

Sie führte ihn auf einen großen Platz , auf dem
viele mehr oder weniger schöne und häßliche Musen
beisammen waren . Seine Muse reichte des Dichter¬
lings kleines Werk einem Manne und sagte : „Suche
die Frau heraus , die da beschrieben ist ! " Der junge
Mann las die Worte , dann wies er auf ein altes
Weib, das noch zehnmal häßlicher war als die
frühere Muse des Dichterlings . Dieser stöhnte:

„Ach , da gefiel mir ja die Alte von früher besser !
Du gleichst ja der Freundin des Teufels ! "

„Daran bist du selbst schuld ! " kreischte seine neue
Muse. „Wenn du dich an die Wahrheit gehalten
hättest , würdest du . . ."

„Und du"
, unterbrach sie tieftraurig der Dichter-

/ Oh, ein Stoff !
Der blamierte Hamsterer von Robert L. Baraniecki

Es gibt Leute, die alles kaufen. Die unmöglich¬
sten Dinge . Was sie gerade erwischen.

Willibald Fix ist auch so ein Mensch . Der kauft
auch alles . Jeden Tag liest er die Zeitungsanzeigen ,
und wo es etwas gibt , da läuft er hin und kauft.
Ob er es braucht oder nicht. Ueberall ist sein Auge
und sein Ohr , ob er nicht etwas sieht oder hört ,
was er noch erwerben könnte.

Unlängst sitzt Willibald Fix ün Kaffeehaus und
liest Anzeigen. Plötzlich hört er den einen seiner
beiden Tischnachbarn sagen : „Ich habe einen wun¬
derbaren Stoff liegen ."

Willibald Fix gibt es einen elektrischen Schlag !
Er sitzt wie gebannt auf seinem Stuhl und lauscht.

„Ein guter Stoff ? " fragt der andere .
„Ja , meine Frau ist davon begeistert."
„Wirst Du ihn verwerten ?"
„Ich weiß nicht. Mir gefälltz er nicht recht . Willst

Du ihn haben ?"
„Danke — ich bin im Augenblick mit Stoffen

- ingedeckt."
Willibald wagt kaum zu atmen . Tuchhändler !

senkt er sich . Vielleicht könnte man . wenn man be¬
kannt würde , das wäre eine Beziehung —

„Schade," läßt sich der erste Mann wieder ver-

ling . „wirst , wie du bist, mich als eine Ehegattinder Kunst durch mein wejteres Leben begleiten ? "
Die gräßliche Alte nickte heftig . Ein paar gelbgraue
Zähne sielen ihr bei der hastigen Bewegung aus dem
Maul ; sie hob sie auf und steckte sie wieder ln ihre
fleischlosen Kiefer .

„Und gibt es keine Möglichkeit, daß du von mir
gehst ? " fragte der Jüngling . Wieder verlor die Alte
beim Nicken ein paar Zähne .

„Ja , die Möglichkeit gibt es ! Aber nur mehr
eine einzige Möglichkeit! Du mußt eben das laßen ,
was du Dichten nennst , dann sind wir geschiedene
Leute ! "

Der junge Mann tat es. Und das Schicksal be¬
lohnte ihn für diesen schönen Entschluß , daß es ihn
einen anderen , seinen wirklichen Beruf finden ließ
und außerdem ein hübsches , frisches, junges Mäd¬
chen, das seine Gattin wurde und das ihm das Leben
schöner machte als ein Gedicht, und zwar nicht nur
schöner als eines seiner früheren sogenannten Ge¬
dichte .

nehmen . „Ich weiß wirklich nicht, waS ich damit
beginnen soll . Zu Hause liegt er herum ."

„Was würdest Du verlangen ?"
„500."
Gute Schafwollware , denkt Willibald . Wenn

man den erwischen könnte, das wäre ein einmali¬
ges Glück — ein Haupttreffer !

„Verkaufe ihn doch! "
„Daran habe ich auch schon gedacht . Wer wem?

Ich weiß niemanden ."
Da ist Willibald nicht mehr zu halten . Er

springt auf , stürzt auf der, Mann und sagt : „Mein
Herr , ich kaufe den Stoff ! Ich brauche dringend
einige Anzüge. Was verlangen Sie ? Ich gebe 600 !
700 ! Was verlangen Sie ?"

Die beiden Herren sehen Willibald erstaunt an ,
dann lachen sie — lachen , daß ihnen die Tränen
kommen. Und der eine von ihnen sagt : „Sehr
gerne — nur — ob sie sich aus einem Lüstspielstoff
einen Anzug machen können, das bezweifle ich.
Mein Freund und ich — wir sind nämlich Libret¬
tisten ! "

'4- Der Hünenburg-Berlag , der sich der kulturellen Be-
lange am Oberrhein in weitestem Sinne annimmt , I8 | t so-
eben siebe» bedeutende Rebe« Hermann Bürte » in ge-
schmackvoller und vornehm ausgestatteter Buchform erschei-
neu. (

Lin rede« für Veutschlani
Die Persönlichkeit des Stabschefs - er SA

* der Stabschef der SA wird in den nächsten
- Tagen in Straßburg weilen, um zu sämtlichen Ein¬

heitsführern der SA -Gruppe Oberrhein zu sprechen,
„Der Auftrag der SA ist in ersten Linie eine

Ausgabe der Menschensührung . Wer SA -Mann fein
will, mutz ein wirklicher Nationalsozialist sein" —
mit diesen Worten umreißt der vom Führer mit der
Führung der Geschäfte mw Stabschefs der SA be¬
auftragte Wilhelm Schepmann Wesen und
Aufgahen der SA .

Der Kampf für Volk und Reich war dem Stabs¬
chef der SA immer eine Sache des Herzens . Der
Sproß eines alten westfälischen Bauerngeschlechts,
von Jugend auf mit der heimatlichen Scholle verbun¬
den und mitten im Volk ausgewachsen, kann nicht
anders , als schlicht und einfach überall da an vor¬
derster Stelle stehen , wo deutsche Männer nötig sind,
das Leben des Volkes zu verteidigen . Der 20jährige
Lehrerseminarist meldet sich 1914 bei Kriegsaus¬
bruch freiwillig . Dreimal wird er verwundet ; im¬
mer wieder rückt er, kaum genesen, an die Front .
Nach der Novemberrevolte von 1918 wird der kampf¬
erprobte Offizier des Weltkrieges zum weltanschau¬
lichen , geistigen Führer . Als Lehrer in seiner west¬
fälischen Heimat Hattingen an der Ruhr wendet er
sich an die Jugend ; sein klares , männliches Auftre¬
ten und sein ausgesprochenes Gerechtigkeitsgefühl
machen ihn bald über den Umkreis der Schule hin¬
aus belicht. So bildet er in Hattingen , inmitten des
marxistischen Ruhrgebiets , die ersten Keimzellen der
deutschen Erneuerung . Kein Wunder , daß auch die
französische Besatzungsbehörde 1923 auf ihn aufmerk¬
sam gemacht wird , ihn verhaftet und durch ihre Sol¬
dateska aufs schlimmste mißhandeln läßt .

Aber er wird dadurch innerlich nicht zerbrochen.
Bereits 1922 war er der NSDAP beigetreten und
bald darauf auch SA -Mann geworden. In Hattin¬
gen errichtet er den ersten SA -Sturm . Seine Schul¬
behörde verwarnt ihn wiederholt und entläßt ihn
schließlich fristlos ohne Pension . Er aber widmet
sich nun ganz dem Kampf für ffie Bewegung. Mit
seiner Standarte „Ruhr " erkämpft er dem Führer
gegen den schärfsten marxistischen Terror die Her¬
zen der Arbeiter des Industriegebiets . Wie er den
Karrchf führte , kennzeichnen am besten seine eigenen
Worte : „Das Geheimnis dieses großen , unvorstell¬
baren Sieges , unter Millionen deutscher Brüder er¬
kämpft, war der unerschütterliche Glaube an den
Führer und sein Werk.

"
Als er nach der Machtergreifung in ein staat¬

liches Amt berufen werden soll , verhält er sich zu¬
nächst ablehnend . Auf besonderen Befehl des Füh¬
rers übernimmt er schließlich die Aufgahe des Poli¬
zeipräsidenten in Dortmund . Die innenpolitische
Bereinigung der ehemaligen roten Hochburg des
Ruhrgebiets vollzieht er mit fester Entschlossenheit.
Nachdem er seit Frühjahr 1934 die Obergruppe X ge¬
führt hatte , wird er vom Führer im gleichen Jahr
mit der Führung der SA - Gruppe Sachsen betraut
und übernimmt später zugleich das Amt des Regie¬
rungspräsidenten von Dresden -Bautzen.

Nach Kriegsausbruch ruht Wilhelm Schepmann
nicht, bis er im Januar 1940 seine Einberufung zur
Wehrmacht durchsetzt . Während des Westfeldzugs
durchbricht er in den Reihen eines Infanterieregi¬
ments die Maginotlinie , nimmt an den nachfolgen¬
den Kämpfen his zur Kapitulation Frankreichs teil
und erwirht sich zu den Auszeichnunaen des ersten
Weltkrieges das Eiserne Kreuz I . Klasse . Seine Be¬
rufung zum Stabschef der SÄ krönt ein Leben bar¬
ten Kampfes und stiller , fleißiger Arbeit . Er führt
sein verantwortungsvolles Amt nach seinen alten ,
bewährten Grundsätzen , die der Führer durch seine
Berufung anerkannt hat .

St. Razalre vollkommen zerstört
Französische Bürgermeister berichten Petain

cknb Paris . 18 . Offober .
Staatschef Marschall Petain empfing 4018ürger -

meister aus der Loire-Gegend. Unter ihnen befand
sich auch der Bürgermeister von Nantes , der auf die
Fragen des Staatschefs mitteilte , daß Nantes zu
zwei Drittel zerstört sei. 2700 , Häuser seien zum
Teil völlig vernichtet, 65 000 Personen seien bomhen«
geschädigt und 100 000 evakuiert worden. Der Bür¬
germeister von St . Nazaire erklärte dem Staatschef ,
daß die Stadt St . Nazaire nicht mehr existiere. Im
Augenblick würden noch 500 Lebensmittelkarten mo¬
natlich ausgegeben für eine Stadt , die vor dem
Kriege 45 000 Einwohner gehabt habe.

Die Summiversorgung Englands und Ameri¬
kas hat nach der Meldung eines britischen Fachblattes der
Oelindustrie ein kritisches Stadium erreicht ; die Vorräte an
Naturkautschuk werden Ende d . I . nicht mehr als 142 000
Tonnen betragen .-

Gustav Frenssen
Zum 80. Geburtstag des Dichters am 19. Oktober

Dithmarschen ist die Heimat Gustav Frenssens .
der kleine Ort Berit und in ihm ejn Holzhaus mit
moosüberwachsenem Strohdach , in^ dem er als Sohn
eines Tischlers am 19. Oktober 1863 geboren wurde .
Dithmarschen ist auch die Heimat dieses Mannes
geblieben, der nach dem Wunsch der Eltern ein
Pastor werden sollte und der aus seiner inneren
Berufung heraus ein deutscher Dichter geworden ist.
„Ich bin an der Nordwestküste Schleswig -Holsteins
geboren, an einer Stelle , wo das alte Land , die
Geest , bis ans - Meer reicht« und es ist

"
wahrschein¬

lich, daß der erste meiner Blicke , der über den Wegs
vor unserem Hause hinausflog , über das Meer ge¬
gangen ist "

, so schreibt Gustav Frenssen in seinem
großen Lebensroman „Otto Bahendieck "

, der vieles
aus seinem eigenen Leben enthält und enthüllt .

Frenssen war schon früh ein Grübler . „Grübe¬
leien " hat er seine ersten schriftlichen Arbeiten ge¬nannt , eigentlich Predigtsammlungen , in denen er
sich mit der Welt und den Menschen, mit Gott und
dem Glauben auseinandersetzt . So sucht und findet
er ein neues Christentum , das abseits , aber auch
über dem kirchlichen Dogma steht, und das von den
„Dorfpredigten " über „Hilligenlei " und andere
Bücher schließlich zu seinem „Glauben der Nord¬
mark" führt . Der Roman „Jörn Uhl" mit seinem
ganz neuen Ethos , seiner Lobpreisung einer „ge¬
sunden Sinnlichkeit " hat auch die literarische Welt
auf den dithmarischen Pfarrer aufmerksam wer¬
den lassen, der die Fetzer ergriffen hat und der das
Buch zur Kanzel macht. Buch auf Buch folgt nun ;
sie alle ziehen an uns vorbei, die starken deutschen
Bauern aus „Saat und Ernte "

, die Sandgräfin ,
Jörn Uhl, Peter Noor , Claus Hinrich Baas , Otto
Babendieck , der Pogseer Pfarrer , der Dummhans ,Meino , der Prahler , der auszog . das Fürchten zulernen , für welches Buch Gustav Frenflen den Wil-
Helm-Raabe -Preis erhielt und das ihm , dem schon
Alternden , das Herz und die ganze Begeisterung
der Jugend gewann .

So ist Frenffen in seiner Lebensarbeit zwar
kein Seelsorger im kirchlichen Sinne , aber doch ein

.Seelsorger am deutschen Wesen geworden. „Meine
Gabe , von der Natur , mir geschenkt, war ein schlich¬ter Geist, aber eine bilderreiche Seele und ein Wille,meinem Volke zu dienen. Ich hatte keine andere
Gabe für mein Vaterland . Ich habe sie ihm dar -
gebrachtz " Das ist die schlichte Ansicht eines Mannes «der rn Wahrheit brel mehr getan hat , Carl Ems, i
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Frau Doktor . . .
Boman von LIESBCT DILL

»Ja . natürlich , sie hat sich eine Wohnung ge¬
nommen , am Tiergarten . Ich schrieb es doch."

Wanda schwieg . . .
Und er begann die Vorzüge dieser Wohnung zu

schildern, um etwas zu überbrücken, das sich wie
eine Schlucht plötzlich zwischen ihnen austat . Was
für eine Mühe sie gehabt hätte , das zu sinden, was
sie wollte , und daß er ihr behilflich gewesen sei beim
Aussuchen der Möbel . . .

Sie sah ihn an . Er sprach leicht erregt . Sie
dachte an seinen unruhigen Puls . Sie hörte chm gar
nicht zu, sein verändertes Aussehen beschäftigte sie.

„Sag ' mal , Axel", unterbrach sie seine Schil¬
derungen . „Es würde mich intereffieren . auch etwas
von dir zu hören , ich meine von dir selbst."

„Aber ich erzähle doch die ganze $ eit . .
«Von anderen , aber nicht von dir ."
„Du hast mich gefragt , was ich angefangen habe,

und ich erstattete Bericht . Ich war im Tattersall ,
in der Stadt , bin durch Museen gegangen , Hab' mir
ein paar Schauspiele angesehen und Musik gehört,
was einem ja auch mal not tut . Es -Wäre dir auch
besser , wenn du nicht alles ablehntest. Dein Leben
ist nur noch auf Arbeit gerichtet . .

Sie sah ihn an .
Und er fuhr fort , während er das Brot mit

nervösen Händen zerkrümelte : „Du gehst nicht mehr
aus , außer zu deinen Kranken , du hörst nichts mehr
als Krankenstübenberichte, du liest nichts mehr als
deine medizinischen Blätter . Du hast dich ganz in
deine Welt eingesponnen . . . Du merkst das viel¬
leicht nicht, und es genügt dir , aber es ist schade,
wenn man einseitig wird , und du bist es geworden.
Wanda , versteh' mich recht . . ."

„Ich verstehe schon"
, sagte sie ruhig und sah ihn

ernst an . „Sprich nur , sprich ." ,
„Du darfst es tstir nicht übelnehmen , wenn ich

dix das säge."
Sie schüttelte den Kopf . . . Das Gefühl der

Kälte , die ihr beim Eintritt in diese leere Wohnung
entgegengeströmt war , kam wieder über sie. Sie ließ
ihn reden. Und während 'er ihr ihre Fehler vorhielt ,
dachte sie : ,So mußte es also kommen. Das , was
ich tue , ist ein Unrecht; was ich für meine Pflicht
halte , ist Einseitigkeit , meine Arbeit ist nichts wert .
Ich soll sie beiseiteschieben, um in Museen zu gehen
und Sinfonien zu hören . Das ist wichtiger . .

Er bemerkte die Veränderung in ihrem Gesicht
und griff nach ihrer Hand . „Siehst du, Wanda , nun
bist du böse , weil ich offen bin . . ."

Sie zog ihre Hand zurück . „Also das ist eS , was
zwischen uns steht! " Sie stand auf und schob ihren
Stuhl zurück . „Ich wußte es ja ! Ich Hab' es geahnt ,
ich hab 's gefühlt bis in die Ferne . . . Du warst
nicht mehr bei mir , du hast dich von mir entfernt .

"
„Aber Wandg ! " Er kam ihr nach und ergriff

sie am Arm . Sie stand am Fenster , ihre ganze
Gestalt bebte. Es war ein Ausbruch, wie er ihn noch
nie an ihr erlebt hatte . Er blieb vor ihr stehen :'
„Aber, beruhige dich doch ! Man kann doch sagen,
was einen drückt , und es ängstigt mich wirklich . .

„Was ängstigt dich? ! " rief sie. Ihre Augen
flammten .

Er schwieg. Ihre Heftigkeit warnte ihn , zu sagen,
was er hatte sagen wollen. Er wollte sie warnen
vor dem Weg, den sie ging . Aber bei dem ersten
Wort bäumte sie sich auf .

„Was Hab'
ich denn getan , daß du so zu mir

bist ? " rief sie ihm zu. „So kalt und fremd und
verächtlich! Nicht einmal Zeit fandest du, zum

Bahnhof zu kommen!
' Laß mich ! " Sie stieß ihn

zurück .
Und sie ' fuhr fort , ohne ihn anzuhören : „Also, es

ist dir gut ergangen ? Ich sehe , du hast nichts ver¬
mißt wie ich , die krank vor Heimweh war ! Ich habe
mir Mühe gegeben, mich auszuruhen "

, fuhr sie mit
fliegendem Atem fort . „Hab ' gefaulenzt , Hab ' Liege¬
kur gemacht, mich gelangweilt , weil das gesund sein
soll. Mir ist es nicht gesund. Ich muß arbeiten ,
und wenn ich das nicht kann , dann ist mein Leben
umsonst gewesen! Du hast mich ja gekannt , wie
ich bin . Ich bin ein einfacher Mensch, der sich be¬
müht , anderen zu helfen , darin sehe ich meine Le¬
bensaufgabe . Und wenn ich dir , so wie ich bin , nicht
mehr gefalle, dann sag 's mir lieber ins Gesicht !
Ich vertrage jede Wahrheit , wenn sie auch noch so
brutal ist , aber Lügen und Heimlichkeiten vertrag ich
nicht! Und so weit ist es zwischen uns gekommen! "

„Aber Wanda , Wanda . . ." Er ergriff ihren
Arm . doch sie wich zurück .

„Laß mich , Axel, laß mich ruhiger werden . . .
ich bin . . . Ich weiß nicht, was es ist, aber — es
steht jemand zwischen uns . Laß mich gehen. Gute
Nacht. " Sie ging auf ihr Zimmer und schloß die
Türe hinter sich ab. Er hörte sie laut weinen .

*
,Was Hab'

ich angerichtet ! ' dachte er . Er stand
am Fenster und starrte in die Dunkelheit . . . Es

war die erste Szene in ihrer Ehe. Er hatte in seinen
früheren Ehen genug Auftritte gehabt, ohne daß
sie ihn umwarfen , er war Manns genug , ihnen zu
begegnen. Mit Carola , die heftig , leidenschaftlich
und maßlos in ihrer Liebe und in ihrem Haß war
— eine sehr unbequeme Frau — , und mit Tina , die
herrschen wollte und ihn tyrannisierte mit ihren
Launen . Bor jeder Gesellschaft hatte es Szenen ge¬
geben , noch ganz andere als diese eben, aber die
früheren Auftritte waren ihm nur peinlich gewesen
wegen der lauschenden Dienerschaft , sein Innerstes
hatten sie kaum berührt .

Aber Wandas Worte trafen ihn hart . Wer hatte
recht ? Er oder sie ? — Sie . wahrscheinlich, wie
immer .

.Zwei Minuten zu spät', dachte er . .War ' ich
auf dem Bahnhof gewesen , wir wären zusammen
heimgefahren , und es wäre alles in Ordnung . Aber
diese zwei Minuten waren nicht mehr nachzuholen.

'

.Was nun ? '

Er mußte aus diesem unerträglichen Zwiespalt
heraus . Er hielt es nicht mehr aus . Er ging in
seinem Zimmer auf und ab, die große gelbbeschirmte
Lampe warf einen matten Schein über den Schreib¬
tisch , das große Zimmer blieb im Halbdunkel , nur
die Bücherreihen glänzten . Er stand still vor ihnen ,
seine Hand glitt zärtlich über die schönen Leder-

Vermischte Nachrichten
— Sin Lügner muß ein gutes Gedächtnis haben» und

in dieser Beziehung haperte es bei dem 51 Jahre alten
Kurt T„ der sich vor dem Berliner Amtsgericht verant¬
worten mußte, weil er sich, ohne es zu sein, als Leutnant
der Reserve ausgegeben und sich ferner unberechtigt mit
dem SJfc 2. Klaffe aus dem ersten Weltkrieg geschmückt
hatte . In seinem Bewerbungsschreiben um eine Stellung
hatte er nämlich angegeben, daß er das Eiserne Kreuz zu
Beginn des Krieges in Rußland erhalten hatte , in Ge -
sprächen dagegen sollte dies in Frankreich und zu einem
ganz anderen Zeitpunkt geschehen sein . Wenn es sich auch
nur um einen winzigen Schönheitsfehler handelte, so fiel
seine abwegige Darstellung dennoch auf und führte zu Nach¬
forschungen . Dabei kamen die Schwindeleien des Angeklag¬
ten ans Tageslicht: in Wirklichkeit hatte er nie das EK. i
erhalten und war auch nicht Leutnant geworden. Seine An¬
geberei kam T. teuer zu stehen . Das Urteil gegen ihn
lautete auf drei Monate Gefängnis und 800 Mark Geld¬
strafe.

*
— Tot im Bett aufgefunden wurde von einer Verwandten .

am Morgen des 25 . Juni die Ehefrau des 28 Jahre alten
Walter D . aus Wittenberg . Blutspuren deuteten darauf
hin, daß ein Verbrechen an ihr verübt worden war , für das
als Täter nur der eigene Mann in Frage kommen konnte,der ebenfalls Blutspuren im Gesicht aufwies . Er gab bei
seiner Vernehmung auch zu . die Frau in der Nacht mit
einem Beil erschlagen zu haben, konnte aber für seine Tat
keine richtigen Beweggründe anführen . Die ,Blutspuren in
seinem Gesicht rührten von Mefferstichen her, die er sich
selbst nach der Tat beigebracht hatte . Im übrigen benahm
sich der Mörder so merkwürdig, daß Zweifel an seiner Zu¬
rechnungsfähigkeit auftauchten. Als er in einer Heilanstalt
auf seinen Geisteszustand hin beobachtet wurde, mußte man
einwandfrei feststellen , daß er geisteskrank war . Da er für
seine Tat strafrechtlich nicht zur Verantwortung gezogen wer¬
den konnte , sprach ihn die Strafkammer des Landgerichts
Torgau jetzt von der Anklage der vorsätzlichen Tötung freiund ordnete seine Unterbringung in einer Heilanstalt an.

Ul
— Zwanzig Millionen Drachmen in bar hatte ein rei-

cher griechischer Kaufmann aus der Provinz beim Ein¬
kassieren von Rechnungen eingenommen. Gr entschloß sich,
die umfangreichen Geldschein -Pakete in einem Koffer zur
Bahn mitzunehmen, als er wieder heimfahren wollte.
Papier wiegt aber recht schwer, und er war froh, daß sich
— wie es in Athen üblich ist — die Dienstmänncr , die über¬
all mit Handkarren herumlungern , um . dis Ehre riffen , fein
Gepäck zum Bahnhof zu bringen . Die ersten hundert Meter
ging alles glatt . Karren und Kaufmann machten ihren Weg
gemeinsam, der Dienstmann vornweg, der Kaufmann in
kürzestem Abstand hinterher . Als aber ein Kraftwagen die
Straße kreuzte , Mußte her Kuafmann warten und dem
Koffer einstweilen Lebewohl sagen. Aus dem Einstweilen
wurde ein Nimmerwiedersehen, denn Dienstmann, Karre

und Koffer waren wie vom Erdboden verschluckt, und alles
Suchen erwies sich als nutzlos. Dem armen Reichen blieb
nur der schwache Trost, daß es vielleicht der Polizei ge¬
lingt , den Dienstmann Mit der guten Nase für den Koffer¬
inhalt zu ermitteln und wenigstens noch einen Teil des
Geldes sicherzustellen . Die Drachme ist zwar nicht viel mehr
wert als ein Pfennig , aber 20 Millionen davon sind immer¬
hin 334 000 Mark!

*
— Die « egen ihrer blonden Lacken berühmte Film ,

fchaufpielerin Myno B. saß neulich bei ihrem Friseur unter
dem Dauerwellenapparat . Es war so schön mollig und still,
so schlummerte sie friedlich ein. Durch ein Versehen wurde
sie dabei übermäßig lange der Wirkung des elektrischen
Heizapparates ausgesetzt . Als der Friseurgehilfe schließlich
seiner Kundin gedachte und ihr die Haube abnahm , waren
die Haare der schönen Frau bis auf die Wurzel verbrannt .
Ein chemisches Mittel , j »U dem die Haare getränkt worden
waren , hatte ihre Zerstörung noch beschleunigt. Als die
Unglückliche ihrem kahlen Schädel im Spiegel sah , brach sie
im Schrcikrampf zusammen. Nachdem sie sich einigermaßen
beruhigt hatte , machte sie dem Eigentümer des Friseur¬
ladens eine gepfefferte Schadensrechnung auf.

V
— Antonio und Antonia könnte man die folgende Be¬

gebenheit überschreiben . In vielen Gebieten Südamerikas
ist die Erwerbslosigkeit noch immer sehr drückend . Sie lastete
auch auf dem 21 Jahre alten Malergesellen Antonio Ro¬
sario in Valparaiso , der sich über ein Jahr lang vergeblich
um. Arbeit in seinem Beruf bemüht hatte . Da es auf männ-
liche Weife nicht gehen wollte, entschloß er sich zu einem
Versuch als — Hausgehilfin. Er bewarb sich um eine durch
Anzeige angebotene Stellung und verwandelt« sich mit Hilfe
von Kleidungsstücken feiner Schwester so erfolgreich in ein
nettes Mädchen , daß er sogleich eingestellt wurde. Pech hatte
er jedoch insofern, als man ihm nicht die für seine männlichen
Muskeln eher geeigneten Arbeiten auf den Fußböden an-
wies, sondern fast ausschließlich die Betreuung der kleinen
Kinder. Dabei nun freilich entwickelte er kein großes Ta-
lent . Die Hausfrau meinte vielmehr, es sehe so aus , als
ob „Antonia" die Kinder wie Koffer herumschleppe . Trotz¬
dem wollte man das arbeitswillig « Mädchen nicht auf die
Straße setzen. Besonders zufrieden war der Hausherr ; als
er jedoch eines Abends feine Zufriedenheit recht handgreif¬
lich zum Ausdruck bringen wollte, erhielt er von „Antonia "
eine Ohrfeige , die ihn zwei - Vorderzähnb kostete. Das gab
dem Hausherrn zu denken , denn eine so kräftige Handschrift
ist bei einem jungen Mädchen doch außerordentlich selten.
Die Rückverwandlung der Antonia in den Antonio war die
unmittelbare Folge und eine Anzeige des nunmehr ent¬
rüsteten Familienvaters wegen Betruges die mittelbare .
Der Richter beschränkte sich auf ein« Verurteilung des Ma .
lergehilfen zu geringer Freiheitsstrafe wegen „ falscher poli¬
zeilicher Anmeldung".

einbände Hin . . . Seine Bücher, seine guten
Freunde . . . •

Es war eine sorgfältig zusammengestellteBrblw -
thek in drei Sprachen . . . .Wer wird sie einmal
erben ? ' dachte er . . . ,Wanda wird sie sicher ver¬
steigern lassen, nachher, sie nahmen zuviel Platz
weg . . . Schade'

, dachte er. .Nicht einmal meine
Bücher werden von mir übrigbleiben . . .

Dann nahm er Mantel und Hut , schloß die Haus¬
tür hinter sich und ging hinaus .

Der Mond leuchtete hell , ziehende Wolken be¬
deckten ihn zuweilen , aber sie zogen vorbei. Seine
Schritte hallten in den Gassen , die Häuser lagen
schweigend da , die Haustüren waren geschlossen. Es
war Abend. In einigen Stuben sah er Kinder um
einen Tisch sitzen, eine Mutter , die aus einer Kanne
den Kaffee einschenkte , ein junges Paar in einer
Erdgeschoßwohnung, das vergessen hatte , die Laden
zu schließen . . . Vor einer Haustüre schwatzten zwei
ältere Frauen . . . ,,

'n Abend , Herr Baron "
, sagte

die eine . . . Er zog den Hut , es war die Gemüse¬
frau von neben an . „Bald kommen die Veilchen",
sagte sie lächelnd. Er kaufte ihr immer die ersten ab
für Wanda .

In seinem Zimmer oben war Licht . Anna zog
eben die Vorhänge zu . Er sah ihren Schatten , dann
wurde es dort dunkel.

Wandas Wohnzimmer war erleuchtet. Wahr¬
scheinlich arbeitete sie oder saß trotzig über ihren
Zeitschriften .

Er entsann sich , daß seiner Mutter einmal eine
Dame geklagt hatte , daß ihr Mann sich nicht mehr
um sie kümmere, daß .er immer fortginge , und wenn
er heimkäme, in seinem Zimmer bis rn die Nacht
arbeite . Es war die Frau eines berühmten
Arztes . . .

.Bei uns ist es umgekehrt. Weshalb habe ich das
früher nicht empfunden? ' dachte er. .Gewiß, ich
könnte fortgehen , in meinen Klub, mich mit den
übriggebliebenen Kameraden über den Krieg unter¬
halten , der vorbei ist und über den wir alle einer
Meinung sind . Ich kann morgens ein paar Stunden
im Tattersall reiten , auch wenn „sie" nicht hin¬
kommt, kann meine Familienchronik weiter aus¬
bauen zur Freude meiner Verwandten , kann alte
Bibliotheken durchstöbernund Vorfahren ausgraben .

'
Bis zum vierzehnten Jahrhundert war er mit seinen
väterlichen Vorfahren gekommen . Die anderen in¬
teressierten ihn nicht mehr.

Er hatte sich Zuerst mit großem Eifer in diese
Studien gestürzt, aber heute kam ihm das alles so
zwecklos vor. Mochten es andere vollenden. Für
diese nebelhaften Ahnherren und Ahnfrauen , von'
denen er nur die Namen kannte, konnte er sich
nicht mehr erwärmen . Er konnte sportliche Abhand¬
lungen verfassen, die ihm gewisse Blätter hin und
wieder äbnahmen , aber eine Tätigkeit , die einen
ausfüllte , konnte man das auch nicht nennen . . .
Während seine Frau vor Arbeit nicht wußte , wie sie
ihren Tag einrichten sollte , war er dazu verurteilt ,
wider seinen Willen das Leben eines Rentners zu
führen .

Was konnte er dagegen tun ? Wieder ins Heer
eintreten ? Dazu war er zu alt . Spazierengehen ,
wie die alten Pensionäre , die hier wohnten, und Ein¬
käufe für ihren Haushalt machen mit einem Netz?

- , iFortietzung folgt. ) .

fr

^ Konservenblech
SS- wird drumgesetzt/
^ hat Rost
fr das Ofenrohr zerfe
fr

familien - Knzeigeh

Rolf -Dieter Will! ist angekommen .
~ In großer Freude : Liesel Stäbler ,

geb . Höckel , Westl . Karl -Fr .-Str .
Nr . 346 , z . Zt . Bruchsal, Kranken¬
haus , Fritz Stäbler , ff -Oscha, z . Zt.
i . e. Laz . - Pforzheim , 16 . 10 . 43 .

Wir freuen uns mit unserem Karl-
heinz über die Geburt unseres
Bernd Volker. Die glücklichen El¬
tern : Willi und Elf« Mößner, zur
Zt. Krankenh. Siloah . - Pforzh . ,
15 . Okt . 1043, Ersinger Straße 2.

Bernd Otto, geb. 9. 10. 1943 . 3n
dankbarer Freude zeigen die Ge¬
burt ihres Stammhalters an :
Hilde Waldhauer, geb. Weifen-
bacher , Pforzheim, Wagnerstr. 33,
Otto Waldhauer, z . Zt. Friedrhfn .

Gebe meine Verlobung mit

§räulein Erna Mayer , Pforzheim,
estliche 89 , bekannt. Obergefreiter

Alois Hölter, z . Ft . in Urlaub . -
Pforzheim , 16 . Oktober 1943 .

« Wir grüßen als Vermählte :
Ferd. Brenk, zur Feit Luftwaffe,
Elfe Brenk, geb. Beihofer. Ersin-
gM , Bahnhofstr. 35, 19. 10. 1943.

Ihre Vermählung geben > be¬
kannt : Elmar Brandstetter , Ober-
kriegsgerichtsrat, z . Zt. im Felde,
Anneliese Brandstetter , geborene
Höpfner, Berlin -Eharlottenburg 9,
Reichsstx . 31, - Oktober 1943 .

Für die anläßlich unserer Ver¬
mählung uns erwiesenen . Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten sa¬
gen wir herzlichen Dank. Funk-
maat Alfred Müller u. Frau Lore ,
geb .Herchenröder . - Pforzheim, den
5 . Oktober 1943 .

Hart u. schwer traf uns
die Nachricht , daß unser
jüngster, lieber Sohn u.
herzensguter Bruder ,

Schwager, Onkel und Neffe
Albert HeB >

Obergefr. in einem Grsn .
"-Regt .,

Inh . des EK. 2 . Kl ., des Jnfant .»
Sturmabz ., der Ostmed . sind des
Berwundetenabz , am 81 . August
1943 im Alter von nahezu 26
Jahren gefallen ist . Seine Kame¬
raden haben ihn an einem Wald,
rand im Osten zur letzten Ruhe
gebettet. In tiefem Lerd :

Die Eltern : Wilhelm Heß und
Frau Franziska , geb . Lasto -
wika , die Geschwister : Emil
Heß, Karl Heß, Liesel Heß
(Frankfurt ) , Wilhelm Heß, zur
Zeit im Osten , Klara Heß, Fa¬
milie Johann Schlögel u. Kin¬
der (Landshut ) , Oskar Klaile,
z . Zt. bei der Wehrmacht, und
Frau Johanna , mit Kindern
Ruth und Inge , und alle Ver¬
wandten.

Pforzheim , den 18. Oktober 1943.
Trauerhaus : Ostendstr . 8 . - Die
Trauerfeier findet am Sonntag ,
24. Okt . 1943 , 15.30 Uhr. in der
Altstadtkirche statt .
Mit den Angehörigen trauern um
ein pflichttreues Gefolgschafts¬
mitglied fein Betriebsführer n.
Arbritrkameraden .

Unendlich hart u . schwer
§| traf uns die überaus

fchmerzl . Nachricht , daß
unser geliebter, braver

und hoffnungsvoller Sohn , mein
herzensguter Bruder , Neffe und
Enkel , Feldwebel

Wilhelm Noller
Zugführer in einer fchw . MGKp.,
Inh . des EK . 1. und 2. Kl . , so¬
wie des Vrrw .-Abz . , wenige Tage
vor seinem Urlaub im Alter von
28 Jahren im Osten den Helden¬
tod fand. Bei einem Stoßtrupp -
unternehmen schwer verwundet,
erlag er auf dem Hauptverband¬
platz am 18 . 9 . 43 seinen erlitte¬
nen Verwundungen. Getreu sei.
nem Fahneneid gab er sein jun.
ges Leben für die Zukunft unfe.
res Vaterlandes . Er wird uns
allen unvergessen bleiben. In tie.
fer Trauer :

Die Eltern : Wilhelm Roller u.
Frau , der Bruder : Uffz . Erwin
Noller, z . Zt . i. Laz ., die Groß¬
mutter : Luise Stark, und alle
Anverwandten.

Eutingen , den 12. Oktober 1943.
Trauerfeier : Sonntag , 24. Okt.
1943, nachmittags 2 Uhr.
Auch wir trauern um einen Ne¬
ben und strebsamen Arbeitskame.
raden , dem wir ein treues Geben -
ken bewahren werden. Betriebs -
führer und Gefolgschaft der Fa .
M . Krämer, Pforzheim.

Unser lieber Vater , Groß- , Ur-
groß, und Schwiegervater und
Bruder

Wilhelm Rixinger
durfte nach eineiir arbeitsreichen
Leben zehn Tage vor feinem 87 .
Geburtstag heimgehen.

Die Kinder : Anne» Sann , geb .
Rixinger , mit Familie , Emilie
Wiedemann, geb . Rixinger ,
Otto Rixinger mit Familie ,
Liesel Kölln, geb . Rixinger ,
Obzm . Hans Kollu, z. Ft . im
Osten , 4 Enkel und 3 Urenkel,
Sretle Rixinger als Schwester .

Pforzheim , den 17. Oktober 1948 .
Feuerbestattung Mittwoch, 20 .
Oktober, 16 Uhr.

Todcs -Anzeige .
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Mittei .
lung , daß meitt ^ liebe Frau , un¬
sere herzensgute Mutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

16» Krautter
geb. Pinnow

nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 40 Jahren sanft
entschlafen ist . Die trauernden
Hinterbliebenen:

Fritz Krautter u. Söhne Rudi
und Walter, zur Zeit bei der
Wehrmacht , und alle Anver¬
wandten.

Pforzheim , den 18. Oktober 1943
Trauerhaus : Holzgartenstr. 58.
Die Beerdigung findet Mittwoch
>/-3 Uhr statt.

Gott dem Allmächtigen hat es ge.
fallen, unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter ,
Schwester , Schwägerin und Tante

Mina Schatz
geb . Bätzner, verw. Köhler

im Alter von 59Vs Jahren nach
langem, schwerem Leiden durch
einen sanften Tod zu erlösen. In
tiefer Trauer :

Richard Köhler und Frau
Martha , USA. , Adolf Hofsäß
und Frau Erna , geb . Köhler,
Egon Schütz, z . Zt. im Laz .,Karl Schütz im Felde, u . Frau
Maria , und 7 Enkelkinder .

Pforzheim , den 17. Oktober 1948.
Kronprinzenstraße 38 . - Feuer -
bestattung am Mittwochnachmit-
tag >/-4 Uhr.

Allen Freunden , Bekannten und
Verwandten die schmerzliche Mit¬
teilung . daß meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Groß, und
Schwiegermutter, Schwester und
Tante

Anna Klemenz
geb . Sturn

nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 72 Jahren heute mor¬
gen sanft entschlafen ist. Im Na¬
men aller Angehörigen:

Karl Klemenz.
Pforzheim , den 18 . Oktober 1943 .
Trauerhaus : Hoizgartenstraße 38.
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, den 18 . Okt . 1943 , mittags
‘/>2 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Unsere lieb« Tante u . Großtante

Karoline Morhardt
wurde am Samstag im Alter von
76 Jahren von ihrem langen Lei .
den erlöst. Im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen : *

Familie E. Sichel ^ « .
Pforzheim , Alter Göbricher Weg
Nr . 39, den 18 . Oktober 1943 .
Beerdigung Mittwoch 3 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unser einziges, innigst-
geliebtes Kind , Enkel u. Neffe,

unser aller Sonnenschein
Reinhard

nach kurzer, schwerer Krankheit
am Sonntag mittag l/sl2 Uhr
im Alter von 8' Jahren und 2
Monaten zu sich zu nehmen. In
tiefer Trauer : t

Fritz Klittich und Frau He¬
lene, geb . Schaller, und alle
Anverwandten.

Brötzingen, den 18. Oktober 1943
Erdbestattung findet am Mitt¬
woch, den 20. Oktober , 15 Uhr,
auf dem Brötzinger* Friedhof
statt . _

'

Todesanzeige und Danksagung.
Am 9 . 10. 43 verschied nach kur¬
zer Krankheit unser lieber, guter
Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater und Onkel

Emil Kayser
im Alter von 86 Jahren . Auf
Wunsch des Verstorbenen hat die
Einäscherung in aller Stille statt ,
gefunden. Gleichzeitig danken wir
auf diesem Wege herzlich für die
liebevolle Anteilnahme, die uns
von allen Seiten zuteil wurde.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Pforzheim , 18. Oktober 1943.

städt , Behanntmathung ftauf - Sefiidie1
Seit . : Nachlieferung von Oelfardiuen
für Lang., Schwer, und Schwerst .
arbeite «. Die vom Ernährungsamt
Pforzheim-Stadt in der 52 . Zutei-
lungsperiode ausgegebenen und noch
nicht belieferten Bezugscheine und
Berechtigungsscheine für Oelsardi -
nen, für Lang- , Schwer- und
Echwerstarbeiter, können von heute
ab bei der Firma Euxhavener Fisch .
Halle, Dillsteiner Straß « 3, eingelöst
werden. - Pforzheim , 19. Okt . 1943 .Der Oberbürgermeister — Ernäh¬
rungsamt .

lPohnung « tau | rii

Geboten wird sonnige 2-Z .-W0 H-
nung m . Zubehör; gesucht 2-gimm .
Wohnung, . evtl, mit Bad , od. klei-
nere 3-Z .-Wohng., auch außerhalb .
Angebote unter G 13324 an d . V . *

Leicht. Einspänn
Kuhwagen

zu kaufen gesucht.
Schroth, Westl .305
Zu kaufen gesucht :
1 kleiner ein / oder
zweiflammig. Gas
Herd, gebr. Ängeb .
an Wilhelm Stahl ,
Holzgartenstr. 29 .

Offene Stellen

Hiesig« Behörde sucht « eibl. Ange¬
stellte mit guter Handschr . (kausm .
ausgebildete bevorzugt) zum sofor¬
tigen oder baldigen Eintritt für
ganz , oder halbtägige Arbeit . Be
Werbungen mit handgeschrieb. , kur¬
zem Lebenslauf sofort unter ft
36004 an den Verlag ds . Bl . erb.

Das Schicksal entriß uns durch
Unfall meinen lieben , unvergeß¬
lichen Mann , unseren Herzens ,
guten , treubesorgten Vater .
Schwiegervater, Großvater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Wilhelm Wennagel
Maurer

im Alter von 67 Jahren . Nach
einem arbeitsreichen Leben ist er
am Samstagnachmittag für im¬
mer von uns gegangen. 3» tie¬
fem Schmerz :

Luise Wennagel, geb . Bramm ,
Familie Emil Wennagel, Zuf¬
fenhausen, Fam. Karl Wen-
nagel, Wurmberg , Fam. Wilh.
Wennagel, Feuerbach, Familie
Wilhelm Bayer , Stuttgart , Fa¬
milie Karl Blessing, Nellingen,
Familie Fritz Britsch, Oeschel-
bronn , Fam . Otto Bitz, Pforz -
Heim-Brötzingen, Elise Wen¬
nagel mit Bräutigam .

Orschelbronn, 18 . Oktober 1943 .
Beerdigung heute Dienstag , den
19. Okt ., nachmittags 2 Uhr.

Todesanzeige.
Mein« lb . Frau u . treue Lebens,
gefährtin , unsere herzensgute,
treubesorgte Mutter , Tochter und
Schwester ,Luise Starck

geb . Brett
ist unerwartet rasch im Alter von
47 Jahren viel zu früh für im¬
mer von uns gegangen. Einfach
und schlicht ist sie durchs Leben
gegangen, lebensfroh, arbeits .
freudig und unermüdlich hat sie
ihre Pflicht ihren Angehörigen
sowie ihren Mitmenschen gegen¬
über mehr als getan. Arbeit,
Ehrsamkeit und Nächstenliebe wä¬
ren ihre edelsten Tugenden. Ehre
ihrem Gedenken . In tiefem Leid :

Karl Starck, z . Waldrand , Eu¬
tingen , nebst Sohn Helmut, z .
Zt. bei der Wehrmacht , u . Toch.
ter Elibeth , .die Mutter :
Friede . Brett W« ., geb . Müller

Eutingen , Oberriexingen, den 18.
Oktober 1943. - Die Feuerbestat¬
tung findet Mittwoch, 20. Okt .,
nachm . 2 Uhr, in Pforzheim statt .

Putztrau von 7 Uhr vorm, bis
2 Uhr nachm , gef . Angeb. A 13641 .»

Pünktliche Frau findet für einige
Stunden vormittags gute Stelle .
Frau Ziemer, Dillsteiner Straße 39.

tlerieren u 110 .

Verloren wurde am Freitag grauer
Kinderhandschuh, gefüttert , Leder,
von Bleichstr . bis Wafferturm . Ab -
zugeben gegen Belohnung Bleichstr.
Nr : 57 oder Fundbüro .

verloren Perlenkette auf dem Weg
von Rennfeldstr.—Gaswerk u . zurück
über Lindenstr., Bahnhof , Dillstei¬
ner Straße . Der ehrt . Finder wird
gebeten, dieselbe geg . gute Bel ., da
Andenken , Rennfeldst. 35 , II , abzug.

Berloreu Handschuh « (Leder) , schwz.»
weiß gestr ., von Kriegerwitwe a . d .
Weg von Weiler nach Ellmendingen.
Abzug, geg . 10 .» Mark Finderlohn
im Fundbüro .

Verloren silberne« Armband mit
schwarzem Stein (Onyx) Sonntag
auf d . Wege Echwarzwaldstraße big
Kupferhammer und an ^d . Würm.
Bitte gegen hohe Belohnung zurück -
zugeb . Hellriegel, Schwarzwaldst. 61 .

Artillerie - Kameradschaft .
Zur Feuerbestattung unseres Ka-
meraden und Ehrenmitgliedes
Wilhelm Rixinger am Mittwoch,20 . Oktober 1943, um 16 Uhr,
erwarte ich zahlreiche Beteiligung.
Der Kameradschaftssührer.

Berloreu Kleiderkarte, Mangelkarte ,
Seifenkarte, Obstkarte sowie ein
Ausweis, sämtlich auf den Na¬
me» Maria gasadna lautend , auf
dem Wege vom Leopvldplatz bis
Marktplatz. Der Finder wird ge¬
beten, dieselben beim Städt . Kran-
kenhaus, Augenabteilung , abzugeb.

fiauf - 6e | udie

Gesucht wird Gartenhaus
evtl , auch zerlegbare Bauhütte . An-
geböte an Alb. OdeuwUlb , Ml -
helmshöh« 6.

Verloren stlb. Armband am Sonnt ,
von d. Weiherstr., dch . K.-Fr . -Str . ,
Bohrainst. , unterh . d. Bohr .-Sport -
platz . entl . b. Wern. -Slemens -Str .,
durch verschied . Gartenwege, bis z.
Gärtnerei Böhler. Der ehrl . Fim-
der wird gebeten, dasselbe gegen
Belohn, auf dem Fundbüro abzug.

Kaufgesuch !
Gesucht ein Kim
derstuhl (Schutz¬
engel) und Lauf¬
gitter . S ch m i d ,
Holzgartenstr. 49 .

1 leichter Pflug
zu kaufen gesucht .

Angebote än
„Goldene Sonne",
Pforzheim , Blu .
menstraße Rr . 6.

Zu vertauseh en
Tausch ! Geboten
Mostfaß, 220 Liter
halt . ; ges. Fahrrad

oder Anhänger
Schellingstraße

Nr . 21.
Tausch ! Geboten
guterhalt . Kinder,
sportwagen; ges.
nur guterhalt . D .-
Schuhe , Größe 39 .
Gefl. Angebote u.
F 13586 an den
Verlag ds. Bl.

liermarlit
Einjähr ., altdeut¬
scher oder deutscher
Schäferhund sofort
zu kaufen gesucht
Angebote unter B
13585 an d . B.
Schön . Drahthaar
Foxterrier , Rüde,
sofort zu verkauf,
in gt. Hände. Ge .
schäftsstelle Tier-
schutzverein , Wei -

Herstraße Nr . 35,
Fernruf 2753 .
Drahthaar -Fox

raffenrein , sehr
schönes Tier , mit
Stammbaum zu

verkaufen
Fernruf Nr . 2525 .

Ulalin . u. Zimmer

Wohnungstausch!
Gesucht 5. od. 6-
Zim .-Wohnung

'
in

sonniger, freier
Lage ; geboten sehr
schöne 3-g .-Wohn .
mit 2 Mansarde » ,
ebenfalls in freier ,
sonnig. Lage . An-
gebote H 85995. »
2 oder 3 Zimmer
u . Küche von ruh.
Leuten ges ., auch
auf dem Lande .
Angebote unter K
13926 an d . Verl.»

Filmtheater

StadttNeoter
Me Abendvorstellungen beginnen
um 19 Ahr!_ .

Heut« Dienstag, 19. Okt . : „Minna
von Barnhelm" . (Stammsitzmiete B
(früh . Dienstag -A -Miete und Frei -
verkauf) .)

Donnerstag, 21. Oktober , „Flucht
vor der Liebe". Lustspiel von Re-
n< « Uhl. (Stammsitzmiete 0 , früh.
Donnerstag-A-Miete, und Freiver.
kauf : 0.60 bi, 2.80 Mk.)

3 u verkaufen
3 Gleichstrom -Motor «
110 Volt, und ' fs PS ., abzugeb.
Angebote unter B 35996 an d . $ .*
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Ufa -Theater
Nur noch bis einschl. Donnerstag !
Täglich 2 .30, 5.00 , 7 .30 Uhr : „Wien
1910*, ein Wien « Film , der
in einer großartigen Schau die
Erscheinungen und Ereignisse des
Wiener Gestern um feinen gro¬
ßen Bürgermeister Dr . Karl Lueger
aus dem Schatten treten läßt . Die¬
sem Mann , seinem Kamps und sei¬
ner Tatkraft setzt der Film ein wür.
diges Denkmal . Sein Darsteller ist
Rudolf Förster, der nach der durch
seine Auslandsgastspiele erzwunge¬
nen Pause erstmalig wieder im
Film seinen Platz einnimmt. Neben
ihm stehen Heinrich George , Lil Da.
gover u . A . - Vorher Kulturfilm :
„Augen*. Die Deutsche Wochenschau
läuft nach dem Hauptfilm. - Ju -
gendliche über 14 Jahre zugeiaffen.

LH - l- LlcHtsplele
2 .40, 5 .00, 7.30 Uhr . In Erstauffüh-
rung : „Wenn die Soun« wieder
scheint*. Ein Terrafilm nach dem
Roman „Der Flachsacker

"
, v . Stijn

Streuvels . Mit Paul Wegener ,
Paul , Klinger, Bruni Löbel , Maria
Koppenhöfer , Ernst Waldow , Hilde
Jansen . Regie : B . Barlog . - Die
Kraft der Muttererde strömt aus
diesem schlichten, schönen Film vom
Kampf um Heimat, Scholle und
Liebe . Kulturfilm „Schwere Bur¬
schen* (Kaltblutpferde) . - Wochen¬
schau vor d . Hauptfilm. - Jugend-
liche über 14 Jahre zugelaffen.

Modernes Theater Ru, 6925
Beginn 2.30, 5 .00, 7 .30 Uhr. Gift-
aufführung : „Der kleine Sreuzver -
kehr*. Ein Ufa-Film mit Willy
Fritsch, Hertha Feiler , Heinz Ealf -
ner, Hilde Seffak . Die stimmungs¬
volle Romantik der Mozartstadt
Salzburg , die Heiterkeit Reichea -
halls und der Naturzauber am
Wolfgangsee verdichten sich in der
Atmosphäre dieser reizenden, be-
glückenden Filmkomödie . - Kultur¬
film : „Mädel verlassen die Stadt *.
Nach dem Hauptfilm : Deutsch « Wo¬
chenschau. - Jugendliche nicht zuge¬
laffen. - Vorverkauf für den näch¬
sten Tag jeweils an der Tageskasse .

Mittwoch, 20. Oktober , Erstauffüh.
rung ! „Schäfchen zur Linken*,
Operette in einem Vorspiel und
2 Akten von Karlheinz Gutheim.
Musikalische Leitung: Carl Willy
Hahn . / Inszenierung : Berth Kai.
ser . / Tanzleitung : Eva Kulp. - -
(Freiverkauf : 1.— bis 3.30 Mk.)



Aus Pforzheim
« »Et

Plötzlich und fast über Nacht kommt es mit einer
Morgenkühle , die uns frösteln läßt , oder mit Re¬
genschauern , und wir fühlen nach dem allmäh¬
lichen Versiegen der wohligen Sonnenwärme , daß
der Trennungsstrich Mischen Sommer und Herbst
eines Tagös endgültig gezogen ist . Die kühlere
Jahreszeit beginnt . Manchmal trüber , manchmal
blaßblauer Himmel . Morgennebel und das Rieseln
des verfärbten Laubes , herber Geruch aus Gärten
und Feldern sind untrügliche Zeichen . . .

Aber auch noch manches Schöne schenken uns
die herbstlichen Wochen . Nochmals dürfen wir ern-

wo Ser Führer steht, ist Ser Sieg!
Krelsleifer Knab vor dem Führerkorps der Partei im Kreis Pforzheim

* W ^ Vs *i

Aufnahme: Pforzheimer Anzeiger .

ten von Meckern und Bäumen , späte Kartoffeln und
sspäte Aepfel ; letzte Blüten aus den Beeten , Dah¬
lien , Astern , Crysanthemen ; letzten Blätterfchmuck
der Ahorne und Kastanien , die uns in ihrer gelb¬
leuchtenden Pracht erfreuen . All dies . Ändert frei¬
lich nicht, daß eines Tages auf trübes regnerisches
Herbstwetter unfehlbar der erste Schnee folgt , daß
die Abende immer dunkler werden und wir plötzlich
mitten in den kälten Wintertagen stehen. „

Doch wie fetzt noch die letzten Rosen aus dem
Sommer herübergrüßen und uns eine liebe Erin¬
nerung an schöne Tage sind, so möge uns in jeg¬
liche Trübe der Trost hineinwinken : Es ist immer
noch ein Frühling gefolgt!

lp . Auf einer Politischen Leiter -Tagung , die
gestern im überfüllten Bürgerfaal der Rathauses
stattfand , sprach' Kreisleiter Pg . Knab zum
Führerkorps des Kreises Pforzheim der NSDAP .
In feinem Bericht zur Lage wies er besonders
darauf hin , daß der Führer die politischen und
militärischen Dinge nach dem italienischen Verrat
glänzend gemeistert habe. Was unsere Gegner er¬
hofft hatten , sei nicht eingetreten . Deutschland sei
von Zusammenbruch und Katastrophe weit entfernt .
Dagegen sei Italien , das sich aus dem Krieg habe
retten wollen, in Not und Elend tief hineingestürzt .
Der Kreisleiter zog einen Trennungsstrich zwischen
dem verräterischen Haus Savoyen , das nie unser
Bundesgenosse gewesen,, und dem faschistischen Ita¬
lien Mussolinis , dessen Platz nach wie vor an un¬
serer Seite sei. Die lange Kette des Verrats reiche
bis zum Kriegsbeginn zurück , sie sei in Libyen und
in Stalingrad sichtbar hervorgetreten und habe
schließlich in diesem Sommer zur Gefangensetzung
des Duce und zur Kapitulation des Königs ge¬
führt . Die Absicht der Verräter , uns in den Ab¬
grund zu stoßen, um selbst im Trüben fischen zu
können, sei fehlgeschlagen. Zur militärischen Lage
im Osten sei zu sagen , daß auch hier des Führers
Weitblick und Klugheit maßgebend für alle Pla¬
nungen . im Rahmen der strategischen Frontver¬
kürzung seien. Wir können mit Vertrauen in die
Zukunft blicken ! Unsere Feinde selbst wüßten nur
zu genau , daß sie uns militärisch nicht besiegen
können. Deshalb versuchen sie es nach wie vor mit
Terror und Lügenpropaganda . Unsere militärische
Abwehr wird , wie wir aus den Wehrmachtberichten
ersehen, täglich stärker — und der Tag der Ver¬
geltung wird kommen!

Zu den Maßnahmen gegen den Luftkrieg und
zu den Verhaltungsmaßregeln für die Zivilbevöl¬
kerung betonte der Kreisleiter , daß , man nirgends
sorglos sein dürfe . Er umriß im einzelnen die
große Verantwortung , die der Politische Leiter und
mit ihm alle Parteigenossen für unser Volk tragen .
Die Bemühungen unserer Feinde im Bomben- und
Nervenkrieg werden ihr Ziel nicht erreichen, wenn
unser Widerstand organisiert und gehärtet ist. Der
Kreisleiter appellierte än alle echten und kämpferi¬
schen Nationalsozialisten , den Mitmenschen in etwa
bevorstehenden schweren Tagen beizustehen, ihnen
zu - Helsen und , sie wieder hochzureißen, wann und
wo ihnen der Feind Wunden schlagen sollte.

Die Kampfzeit der Bewegung habe uns gelehrt,
felsenfest daran zu glauben, daß dort , wo der
Führer steht, auch der Sieg sein wird ! Die

Probleme, des gegenwärtigen Krieges feie«
nicht allein mit dem Verstand und nicht Mie
ei« Rechenexempel zu lösen. Wir werden es aber
schaffen mit unserer Standfestigkeit, die sich
ebenso auf die eigene materielle Stärke und
Willenskraft wie auf Charakter und Glauben

gründet.
In leidenschaftlich gesteigerten , mitreißenden

Worten wandte sich Kreisleiter Knab an die Füh¬
rerschaft der Partei in Stadt und Land , niemals
nachzulaffen im Kämpfen und Arbeiten für den
Sieg . Die Nation , die in zwei Kriegen schwerste
Opfer gebracht habe, erwarte vom gesamten Volk
und von jedem einzelnen , daß er sein Bestes gebe .
Für die Heimat lautet die Parole : Arbeit und
Pflichterfüllung ! Die Partei habe darüber
zu wachen , daß jeder Deutsche, ob Mann oder Frau ,
durch die Tat und durch die Haltung jederzeit für
den Sieg eintreten . Drückeberger und Bummelanten
müßten ebenso wie Miesmacher und Saboteure
ausgemerzt werden . Der Politische Leiter aber habe
ein gutes Beispiel zu geben und wachsam zu
sein ! — v

Die Tagung wurde von Kreisorganisationslei¬
ter Pg . Stzeinland mit dem Führergruß er¬
öffnet und geschlossen. Pg . Steinland behandelte
ferner interne Fragen und Fragen der Lgftschutz -
organisation . Der moralische Widerstand gegen den
Luftterror sowie baüliche Maßnahmen wurden
eingehend erörtert . Schließlich wurden die Politischen
Leiter auf den bevorstehenden Kreisappell des
Jahres 1943 hingewiesen , der mit Aufmarsch und
Kundgebung der gesamten Parteigenoffenschaft auf
dem Platz der SÄ verbunden sein wird . Pg . Mel¬
chior sprach über die wirksame Unterstützung der
Propagandaaufgaben durch Politische Leiter und
ehrenamtlich eingesetzte Parteigenossen .

Die bedeutsamen Ausführungen und Anregun¬
gen. die die Tagung vermittelte , werden über das

' Politische Leiterkorps ihren weiteren Weg nehmen
und ihre Wirkung ausstrahlen .

Der Gauleiter dankt
Gauleiter Robert Wagner übergibt der

Presse des Gaues folgende Mitteilung :
Für die Glückwünsche, die mir zu meinem Ge¬

burtstag zugegangen sind, spreche ich auf diesem
Weg meinen herzlichen Dank aus.
Robert Wagner , Gauleiter und Reichsstatt¬

halter, Chef der Zivilverwaltung im Elsaß.

Eisenbahnflakgeschützeln Stellung.
PK-Kriegsberichter Zwirner (Sch)

Die Lustschutzfrau ln Losen
Kleider , die man für den Aufenthalt im Luft¬

schutzkeller anzieht , sollen möglichst wenig Kunst -
seide vor Baumwolle enthalten , da diese
Stosfarten leicht entzündlich sind. Sehr zweckmäßig
sind, wenn nicht besondere Schutzanzüge vorhanden ,
lange Hosen auch für Frauen . Um die Haare binden
sie zumindest ein Kopftuch, das in jedem Falle prak¬
tisch ist und manchen Schutz bietet . Sehr empfeh¬
lenswert ist ferner , einen großen gefüllten Waff- r-
bottich bereitzustellen mit alten Decken . Teppichen,
langen Mänteln oder dergl ., die bei Bränden in das
Wasser getaucht und von Kopf bis zu Fuß um-
gehtzngt werden . Sie bilden einen wirksamen Schutz
gegen Entzündung der, Kleidung und Verbrennun¬
gen der Haut .

Es sei an dieser Stelle nochmals däran erinnert ,' wie wichtig es ist, im ' Luftschutzraum Trinkwas¬
ser und Eßvorräte aufzubewahren . Ost
wurde so. wenn die Freilegung verschütteter Räume
längere Zeit in Anspruch nahm , den Insassen das
Leben erleichtert . Schließlich sei noch erwähnt , daß
man Treppenläufer am besten entfernt , da sie die
Ausbreitung von Bränden über das ganze 'Haus
begünstigen .

Vorsicht vor .Bleistiften"!
. In dem Wunsche, den --Widerstandswillen des

deutschen Volkes zu brechen , ist den Luftgangstern
kein Mittel zu schlecht. Zu ihren Schändlichkeiten
gehört auch der Äbwurf von Explosiv - BIei -
stiften , die nun auch sin Baden gefunden
worden sind. Die abgeworfenen Stücke täuschen
Drehbleistifte vor . Sie sind etwa 15 Ztm . lang und
ziehest best Blick durch ihre leuchtend rote Farste auf
sich . Die Spitze ist schwarz . Äuf dem fingerdicken
Bckuch des Explosivkörpers steht in weißer Schrift
zu lesen : „Heil Hitler ! — Deutschland erwache! "
Beim Anfassen bezw . beim Drehen gelangt der In¬
halt des „Bleistifts " zur Entzündung . Eltern sollte«
erneut ihre Kinder mahnen : Finger weg von Fund -
stücken !

Ein SA-Sturm .Ätenhnflr
in Pforzheim

Auf einem Uebungsmarsch trifft am morgi¬
gen Mittwoch ein Sturm der SA -Standarte
„Feldherrnhalle " in Pforzheim ein und wird bis
zum darauffolgenden Tag Gast der hiesigen Stan¬
darte 172 sein. Nach dem morgigen Empfang des
Sturmes der Standarte „Feldherrnhalle " gegen
16.30 Uhr findet ein Werbemarsch vom Bahn¬
hof aus durch die Stadt auf folgendem Wege
statt : Fritz -Todt -Straße , Goethestraße , Jahnstraße ,
Bleichstraße , Leopoldstraße, Westliche , Marktplatz ,
Oestliche zur SA -Küche , wo die Verpflegung und Be¬
treuung des - Gaststurmes erfolgt . Später sind die
Gäste mit den Männern der Pforzheimer SÄ -Stan -
darte bei einem Kameradschaftsabend im Saale zur
„Stadt Breiten " vereint .

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Miete B (frühere Dienstag -A -Miete) Lessings

Lustspiel „Minna von Barn Helm ". Morgen Mitt¬
woch Erstaufführung der Operette „Schäfchen zur
Linken " von Karlheinz Gutheim. Spielleitung Bertl
Kaiser ; musikalische Leitung : Earl Willy Hahn. Es spielen
und singen : Tilly Fensterer , Traute Frank , Gerda Mackay ,
Liffy Sprenger (erstmals) . Liefe ! Wemschenk, Franz Gibl-
Hauser, Bertl Kaiser, Bernd Schorlemer, Hans Ulbrich -
Rölke, Rudolf Westphal. Tanzleitung : Eva Kulp. Bühnen-
Sitter : Alex Bogel. Am Donnerstag Lustspiel „Flucht
st v r d e r L i e b e" von Renate Uhl für Miete D.

Heute abend von 18.36 Uhr
|>is morgen früh 6.20 Uhr

» .
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Süliloitor Sosfmann
bei feinen nmnuartiertea Landsleuten

Im Verlauf einer mehrtägigen Fahrt durch den Auf«
nahmegau Baden besuchte Gauleiter Albert Hoff «
mann die umquartierten Volksgenosse » aus den aus«
bombardierten und luftgefährdeten Städten seines Gaues
Westfalen - Süd , die in oberbadischen Kreisen und , im
Schwarzwald ihre Kriegsheimat gefunden haben. Der Gau¬
leiter besichtigte Einzelquartiere , Gemeinschaftsunterkünfte«
Mütterheime , Schulen und ein Kriegsaltersheim . Sr über¬
zeugte sich von der vorbildlichen Unterbringung der Um¬
quartierten und der umfassenden Fürsorge , die ihnen von
den beauftragten Stellen des Gaues Baden zuteil wird . Sn
offenherziger Aussprache mit den Frauen und der Lehrer«
schaft aus dem Gau Westfalen-Süd wurden alle Frage«
erörtert , die den llmquartierten zumal im Hinblick auf dis
kommenden Wintermonate am Herzen liegen. Als vordring¬
lich ist die Versorgung der Umquartierten mit Kohle und
Oefen sichergestellt worden, ferner soll der Instandsetzung
des Schuhwerks und der Wäsche erhöhte Aufmerksamkeit ge¬
schenkt werden. Schließlich ist für die Wintermonate ein«
großzügige kulturelle Freizeitbetreuung vorgesehen, an dev
vchc allem südwestfälische Künstler und Bühne» mit Gast«
spielen im Gau Baden beteiligt sind.

Während seiner Fahrt durch das badische Aufnahmegebiet
konnte Gauleiter Albert Hoffman» überall ei » H ö ch st «
maß an Hilfsbereitschaft und Entgegen «
kommen von seiten der einheimische Bevölkerung fest¬
stellen . Im Namen seines vom Luftkrieg schwer betroffenen
Gaues dankte er sowohl den Quartiergebern als auch de»
beteiligten Dienststellen der NSDAP .

Dlebstabl an Bombengeschädigten
Bei einem feindlichen Terrorangriff auf Wuppertal wurde

die Wohnung einer Frau K. so stark beschädigt , daß sie ge¬
räumt werden mußte. Hierbei waren mehrere Arbeits¬
kameradinnen der Frau K. behilflich, darunter auch die
23jährige Eleonore Rohda aus Wuppertal . Die geborgenen
Kleidungsstücke wurden in ein Nachbarhaus geschafft . Nach
einigen Stunden erschien dort die Rohda und gab an , sie
sei geschickt worden, um die Kleidungsstücke an einen anderen
Unterbringungsort zu schaffen . Sie nahm sechs Kleider und
drei Mäntel , die gesamte Sommer- und Wintergarderobe
der Frau K ., an sich und versteckte sie in ihrer Wohnung.

Bor dem Sondergericht Wuppertal versuchte die R . ihr
niederträchtiges Verhalten mit allerlei törichten Ausreden
zu entschuldigen. Das Sondergericht stellte sich auf den
Standpunkt , daß jemand, der in so übler Weise die Not¬
lage eines Bombengeschädigten für sich ausnützt , genau so
handele wie der Feind selbst . Die bisher unbestrafte An¬
geklagte wurde als Volksschädling zu acht 3 ahre »
Kuchthaus verurteilt .

„K ö n i g O e d i p u s "

Auf den Stuft » des verfallenen minoischen Königspalastes führen Soldaten eines Jnfanteriebataillons
an der Südküste Kretas Sophokles '

„König Oedipus " auf . Drei von ihnen sind Schauspieler von Beruf ,
die anderen hahen sich begeistert in ihre Rollen hineingelebt , so daß den zuschauenden Kameraden ein
lange entbehrtes Theatererlebnis geboten wird . Für die Kostümierung der Schauspieler hat der Ober¬
zahlmeister 60 Bettlaken zur Verfügung gestellt, aber zwei davon nur zum Zerschneiden freigegeben.

PK -Kriegsberichter Platte ( Sch )

„Menschwerdung und Erdgeschichte "
Die Vortragsreihe „Blick in die Natur " im Bolksbildungs-

werk eröffnete Montag abend im Hotel Sautter der be¬
kannte Geologe Professor Dr . S o l g e r - Berlin . Die Frage
der Menschwerdung habe im 19. 3ahrhundert heftige geistige
Kämpfe heraufbeschworen, die sich besonders um die Frage
„Mensch — Affe" gedreht hätten . Während diese Kämpfe
recht unfruchtbar gewesen seien , habe die Forschung ihre
Kenntnisse erweitert und das Verständnis für die Gesetze
des Lebens vertieft . Seit kaum hundert 3ahren wüßten wir,
daß jeder Menschenleib aus einer einzigen, winzigen gelle
entstehe , die alles enthalte , was wir an Anlagen von den
Eltern erben. Diese Erkenntnis habe uns gelehrt, schweren
Schädigungen vorzubeugen. Aber wir hätten durch die
Züchtungskunde auch gelernt , daß die Erbmasse in gewissem
Grade wandelbar fei und Lebensformen im Laufe der Ge¬
schlechterfolge allmählich umgeprägt werden könnten. Die
Vermutung , daß der Menschenstamm von wafferbewahnen-
den Wesen mit Kiemen abstamme, sei um so bedeutungs-
voller, als die Erdgeschichtsforschung das Aussteigen der
Wirbeltiere aus dem Wafferleben durch eine Fülle von Tier-
resten früherer Erdperioden Nachweisen könne . 3m weiteren
Verlauf seiner Ausführungen behandelte der Redner noch

Ehrengabe für elfäffifche Kriegerwitwe
Straßburg , 15 . Okt . Der Obergefreite der Luftwaffe,

Stadtaffistent Albert Mangin , einer jener getreuen Deutsch¬
tumkämpfer in der Zeit französischer Fremdherrschaft, starb
den Heldentod. Mangin hatte sich 1940 mit einem seiner
Söhne freiwillig zur Luftwaffe gemeldet. Als Ehrengabe
der Stadt wurde nun der Witwe und ihren acht Kindern
ein Einfamilienhaus für 15 3ahre mietfrei zur Verfügung
gestellt als äußeres Zeichen dankbarer Verbundenheit mit
einer elfässifchen Familie , die in vorbildliches Haltung für
ihr Bekenntnis zum Reich schwere Opfer gebracht hat .

** Offenburg, 18. Oft. Als ein Anwohner der Grim-
melshaufenstraße vom Nachtdienst heimkam , fand er feine
Frau tot auf . Eie war einer Gasvergiftung erlegen. Am
Abend hatte die Frau Wäsche äuf den Gasherd gesetzt und
war darüber eingeschlafen. Die Wäsche kochte über und ver-
löschte die Flamme , so daß das Gas ausströmte.

Verlauf seiner Ausführungen behandelte der Redner noch m . . L _
die Frage nach

' dem Ursprung des gesamten Lebens. Die ( fl fff V %t *ÄFV
Ausführungen wurden durch zahlreiche aufschlußreiche Licht- «bvlll | U/IVUilvll vHM
bitter veranschaulicht und mit lebhaftem Beifall bedankt. W — . . »» >bitter veranschaulicht und mit lebhaftem Beifall bedankt.

Iss.

Nahkampf mit einem angeschosienen Keiler
Bei einer 3agd im Nöttinger Wald wurde durch einen

Pforzheimer 3äger ein 2 % Zentner schwerer Keiler an-
gefchossen, der sofort im Unterholz wieder verschwand und
erst später den Treibern wieder in die Quere kam . Der
angeschoffene Keiler setzte sich zur Wehr und warf einen
Treiber zu Hoden, worauf zwei 3äqer dem schwarzen Ge¬
sellen mit der Büchse , zu Leibe rückten . Der Keiler griff
jedoch auch die beiden 3Sger an. Es gelang schließlich einem
Jäger aus Nöttingen , den borstigen Widersacher auf die
Decke zu legen.

r . Herrenalb, 18. Skt. 3» Würdigung des tatkräftigen
Einsatzes bei den Terrorangriffe » auf Mannheim wurde
dem totalgeschädigten 3»haber des Palastkaffees Albert
Höfer in Mannheim , jetzt in Herrenalb , das Kriegsverdienst,
kreuz 2. Klasse mit Schwertern verliehen.

SA der NSDAP .
Standartenbefehl : Zum Kameradschaftsabend mit einem

Sturm der Standarte „Feldherrnhalle " treten Stab und
Stadtstürme der Standarte einschl . Dillweißenstein am
Mittwoch 19.45 Uhr vor dem Gasthaus „Stadt Bretten "
(General -Litzmann-Straße ) an . Dienstanzug mit Mantel !
Der für die Stadtstürme angesetzte SA -Dienst fällt aus .
Hitler-3uge«d.

Gef. 7 : 20 Uhr Büro (freiw. Feuerwehr) . Motorgef. 2 :
Scharen 1 u . 2 20 Uhr NSKK-Heim (Techn . Unterricht) .
Fliegergef. 1 : Schar 3 19 Uhr Theor. Unterricht ; Führer
20 Uhr Büro . Hanptstelle II : 19.30 Uhr Stadtbad , Frauen¬
schwimmhalle (Zehnkampf der H3). Stelle 3ugendftlm :
Karte» für „Die Rothschilds" 18.30—20 Uhr.

Bmlumädelführeri» : 19 Uhr Führerinnenbesprechung
3M - u. M .-Gruppenführerinnen . 20 Uhr Leistungsabzeichen,
abnahme f. weltanschauliche Schulung. BDM -Werk : 19 Uhr
Gruxpen - & AG-Fübrerinne » Singprobe (Mozartprobe).

Das Studium an der Universität Heidelberg
wird , wie der Rektor bekanntgibt, infolge lleberfüllung meh¬
rerer Fächer im Wintersemester einigen Beschränkungenun¬
terliegen. 3n der medizinischen Fakultät werde»
die Neuaufnahmen Erster Semester auf die Zahl 100 be¬
schränkt . Studierende der Medizin vom 2. bis 8. September
können nicht neu ausgenommen werden; für 9. und 10 . Se¬
mester wird die Zahl der Neuaufnahmen mit zusammen 50
begrenzt. Zahnmediziner werden von diesen Beschränkungen
nicht betroffen.

Neuaufnahmen ' für das Dolmetscher - Institut
erfolgen nur mit der Maßgabe , daß die Gesamtzahl des letz¬
ten Semesters nicht überschritten wird. Wegen lleberfüllung
werden Bewerber ohne Reifeprüfung nicht ausgenommen;
.ausgenommen sind Soldaten , Versehrte, Kriegerwitwen, fer->«
ner Fliegergeschädigte, soweit sie bereits in Heidelberg an¬
sässig sind . — In den übrigen Fakultäten ist der Zugang
zum Studium unbeschränkt.

Wehrmachtkurse
zur Berufsförderung in Frankreich

■ Die Technische Hochschule Karlsruhe führte kürzlich im
Rahmen der Wehrmachtkurse zur Berufsförderung erstmalig
eiste Hochschulwoche in Paris und Dijon durch . 29 Profes¬
soren und Dozenten hielten dort Vorlesungen vor im Wehr¬
dienst . stehenden Studierenden und Altakademikern, die aus
den verschiedensten Standorten zu den akademischen Kurse»
beurlaubt waren . Die Hörerschaft, die sich aus allen Dienst¬
graden und allen Waffengattungen zusammensetzte , folgte
den Vorlesungen chit größter Aufmerksamkeit und bekundete
damit ihren Willen, die Verbindung mit der deutschen Wis¬
senschaft trotz Krieg aufrecht zu erhalten . Wenn auch durch
derartige Vorlesungen ein späteres Hochschulstudium nie¬
mals ersetzt werden kann , so ergeben sich doch vielfache An¬
regungen, die durch die persönliche Fühlungnahme mit Pro¬
fessoren und Dozenten besonders lebendig werden.

„Klub'
-Zugend gewinnt Wanderpreis

1. FC Dietlingen — 1 . FC Pforzheim 0 : 5 (0 : 3)
Am Sonntag war die L -Iugend des „Klubs" in Diet¬

lingen zu Gast, wo sie durch einen glatten Erfolg erstmals
den vom Bannführer der HI gestifteten Wanderpreis ge¬
wann , der nach dreimaliger Erringung endgültig in den
Besitz des Gewinners übergeht. Es handelt sich um eine
prächtige Bronzestatue auf Marmorsockel, die einen Fuß¬
ballspieler darstellt. 3m Spiel selbst zeigten die Gäste wäh¬
rend der ersten halben Stunde eine sehr gute Leistung,
die mit den durch Mittelstürmer Wetzel erzielten drei Tref¬
fern ihren sichtbaren Ausdruck fand. Nach der Pause war
Wetzel nochmals erfolgreich , und in der letzten Viertelstunde
erzielte Rechtsaußen Reiß das Endergebnis. Nach dem Spiel
beglückwünschte der Bannfachwart die Mannschaft zu ihrem
Pokalsieg und überreichte den wertvollen Wanderpreis .

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm : 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

14.15—15 : Bunte Klänge der Kapelle Willi Steiner . 15.3»
bis 16 : Solistenmuflk von Schubert, Schumann, Brahms ,
Graener . 16—17 : Opernkonzert, Stadttheater Mainz . 17.15
bis 18 : Musikalisches Kurzweil. 18.30—19 : Zeitspiegel.
19.20—19.35 : Frontberichte. 20.15—21 : Mozart , Sonate
und Sinfonie . A —22 : Klänge aus romantischen Opern.

Dentschlandsender : 17.15—18.30 : Orchester¬
musik von Beethoven, Eorelli , Mark , Lothar , Frauenchöre
von Brahms , Klaviermusik von Beethoven. 20.15—21 : Be¬
liebte Kapellen, beliebte Solisten. 21—22 : „Stunde füa
Dich".
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